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thk stilll kti Nitska
--— unter Beisein des Reichspräsidenten von

Hindenburg fand im Sportpalast Berlin eine

Reichsgründungsgedenkseier statt.

—- Reichskanzler Adolf bitter hielt am Sonn-

tag, den 14. Januar, auf Der Wahl-Gedenkfeier in

Lippe eine große Rede.

—- Die Reichsregieruna genehmigte ein neues
dseutschses Arbeits-gesetz sowie ein Gesetz iiber

Steitieranpassttng.

—- Bei der Weimarer Reichstagung der

NSBO und Arbeitsfront machte Dr. Lei) grunds-

sätzliche Ausführungen über deren Ausgaben.

—- Die österreichische Regierting verstärkt Durch

neue Maßnahmen den Terror über die National-

sozialisten.

--— Mufsolini setzt-e sich It. »Dailh Mail« für

die deutsch-e defensive Gleichberechtigung ein.

—- Die Reichsregierung hat ein Gesetz erlassen,

das die sranzösische (Einfuhr nach Deutschland

kontingentiert.

—- Jn Paris lieferte die Bevölkerung anläß-

lich der Stravisky-Affäre vor der Kammer regu-

läre Straßenschlachten.

W

Mufsolini für Gleichberechtigung
Deutschlands

Ein Jutcrvietv mit der »Dann Mail«.

Der Soudierberichterstatter der Daily Mail-
Ward Priee, berichtet über eine eiiiftiiiidige Unter-
redung, die er mit Muffotinsi hatte. In dem Be-
richt heißt es: Mitssolitii wünscht, d;aß»Deutsck»t-
land ,,volle defensive Parttat« mit
anderen Nation-en erhält. Er glaubt, daß eine
ander-e Lösung des Problems nicht möglich sei.
Deutschl-and, so habe Mussotini gesagt, hat seine
Bereitwilligkeit erklärt auf Bomb-eiifliigzseuge,
Geschülze von mehr als 15 Zentim. Sauber unD
Tanks von mehr als 6 To. zu verzichten; aber
Deutschl-and verlangt die defensiven Waffen, die
keine andere Nation Europas aufzugeben beab-
sichtigt. Da Deutschlands moralisches
R echt auf Gleichheit von den Westmächten
formell anerkannt worden ist, kann man unmog-
lich die logische Stärke sein-er Forderung be-
streiten, selbst desensive Waffen ziu erhalten. « _

Der Berichterstsatter schreibt weiter: Mussolini
beobachtet den Kurs des nationalsozialistischen
Regimes in Deutschland mit gespannter Aufmerk-
samkeit. Er ist der Meinung, daß Reichskanzler
Hitler sich aufrichtig bemüht, Der Tatkraft der
deutschen Jugend friedliche Ziele zu weisen.
Musfolini ist der Meinung, daß führende Männer
(Europas, Die am Weltkrieae teilgenommen haben-
sich besinnen würden, einen neuen Krieg zu be-
ginnen.

Zur Frage der Völkerbundsreform habe
Mufsolini ausdrücklich erklärt, daß keine Rede
davon sei, die kleineren Staaten einzuschiichtern
oder zu übergehen. Einige kleinere Länder be-
teiligen sich zwar eifrig ait den Genfer Erörterun-
gen unD Jutrigem aber sie entzögen sich der Ver-
antwortlichkeit für die Durchführung der Be-
schlüsse, für die sie selbst gestimmt hätt-en. Einige
von ihnen spielten im Völkerbund eine hervor-
ragende Rolle, aber mit ihren finanziellen Bei-
trägen seien sie schwer im Rückstand.

Eiufuhrlontingeutieruug französischer
Waren.

Bisherige sratizösch-deiitsche Verhandlungen
ergebnislos.

Jm Reichsgesetzblatt wird eine Verordnung der
Reichsregierung veröffentlicht, durch die eine An-
zahl französischer Waren der Einfushrkoittingen-
tierung unterworfen wird. Zu dieser Maßnahme
kam es durch die Forderung der Franzosen, die
deutsche Attsfuhr nach Frankreich ohne Gegen-
leistung um 300 Millionen Franks zu vermindern.
Die Verhandlung-en der deutsckrfrsanzöfischen Zoll-
Delegationen wusrdeii Daraufhin, wie wir f. Zi.
meldeten, Dezember 1983 abgebrochen. Die stati-
zösisclte Regierung ist davon unterrichtet worden-

Das Abottnement gilt als iortbestehend, wenn nicht 14
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird.
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Z woch unD Freitag vormittags 9 Uhr erbeten,
: größere einen Tag vorher

Jnserate finden beste und weiteste Verbreitung
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Anlf bit-ei iei in Gern-klein tin Lilitthliient
Die Erinnerungsfeiern an den lippischen

Wahtkampf vom 15.Januar 1933 sind am Sonntag
im lippischen Lande unter größter Anteilnahme
der Bevölkerung festlich begangen worden. Der
Tag hatte seinen höhepunkt erreicht, als Der
Führer, von minutenlangem Jubel begrüßt, in
Lemgo eine Rede hielt, in Der er einen Rückblick
auf Das erste Jahr der nationalsozialistischen Regie-
rung gab. (Er erklärte, feine Devise sei stets ge-
wesen, keine Halbheiten und keine Koinprontisse-
sondern entweder die ganze Macht oder gar
nichts. Damals durften wir nicht in den Fehler
des Weltkrieges verfallen utid im letzten Augen-
blick schwach werden, damals mußte sich die Be-
wegung in ihrer absoluten hätte bewähren und
es konnte für sie nur eines geben: den Sieg!
Angreisem immer wieder angreifen unD nicht zur
Ruhe omtnen lassen. Von diesem Entschluß sei
vor allein auch der denkwürdige lippische Wahl-
kampf getragen gewesen, der die Entscheidung in
dem gigantischen Ringen herbeigeführt habe.

Dann führte der Kanzler weiter aus: Innen-
politisch steht unser Volk anders da als vor einem
Jahr. Es ist von einem Gezücht befreit worden,
das nur Selbstsucht und Eigennutz kannte. Der
deutsche Mensch gilt wieder etwas in Deutschland.
Eine Gemeinschaft bildete sich wieder, die ihren
sichtbaren Ausdruck fand in einem politischen
Willen. Wir sind wieder ein deutsches Volk ge-
worden. Was wäre aus diesem deutschen Volk
geworden —- so mö te man heute fragen —,
wenn diese Gemeinschat vor 20 Jahren bestanden
hätte oder vor 15 Jahren durchgeführt worden
ware.

Auch auf außenpolitischem Gebiet stehen wir
heute anders Da als in Dem Zeitpunkt, in Dem ich
diese Regierung übernommen habe. Wenn ich
au dieses Jahr zurückblicke, dann kann ich fagen:
langsam sind wir wieder im Begriff, uns den
internationalen Respekt zu erwerben. Gewiß,
allzu viel Liebe ist wohl nicht Dabei, allein im
menschlichen Leben muß man oft um Der Achtung
willen auf Die Siebe verzichten. Mindestens im
Volkerleben ist es so. Es ist jedenfalls nützlicher,
geachtet zu werden als starkes “flott, denn geliebt
zu werden als Schwächling. Wenn wir unser
Volk wieder zur Höhe emporführen wollen, Dann
konnen wir es nur, wenn wir ihm die Gleich-
berechtigung in der Welt sichern. Gleiches Recht  

und gleiche (Ehre, das sind die beiden Gesichts-
punkte, die ich seit dem 30. Januar 1933 fanatifch
verfolgt habe. Wie-Rede des Führers wird hier
von flürmischem Beifall unterbrochen.) Ich bin
der flber3eugung, daß nur auf dieser Basis ein
wirklicher Völkerfrieden entstehen kann, nicht in-
dem man einen Teil der Völker zu Heloleii und
Sklaven steinpelt und anderen Rechte gibt, Die
ihnen nicht zukommen. Wir wollen keinem Volk
an feinem Recht rütteln, kein Volk in seinen
Lebeitsmöglichkeilen beschränken, kein Volk unter-
drücken, unterwerfen, unterjochen Aber die Welt
muß auch aufhören, uns zu unterdrücken. Sie
mögen zur Kenntnis nehmen, daß die Zeit nicht
mehr da ift, Das deutsche Volk zu unterdrücken,
zu unterjochen und zu entehren, unD daß diese
Zeit auch niemals wiederkehrt (Stürmischer Bei-
fall.) Damit kommen wir einem wirklichen Frie-
den der Welt näher, als wenn wir reDen unD ver-
handeln, dabei aber es an Der Achtung vor dem
Anderen fehlen lassen. Ich habe die große hoff-
nung, daß auch die anderen Völker allmählich
verstehen werden, daß eine wirkliche Freundschaft
nur danit entstehen kann, wenn sie gleichberech-
ligte Staaten umfaßt, aber nie entstehen wird
auf Der Basis der Unterdrückung. Das deutsche
Volk kann heute wirklich mit Stolz bekennen, daß
es diese Politik verstanden hat.

Der Tag des 12. November wird ein Ruhmes-
blatt in feiner Geschichte sein. Es ist an diesem
Tage geschlossen eingetreten für feine Ehre, für
feine Freiheit, für fein gleiches Recht und damit
für die Zukunft feines Sebens, eine süße-walt-
tische Entwicklung, die außerordentlich ist,

Ähnliches gelte auch für unsere wirtschaftliche
Entwicklung Sie sei mehr als irgend etwas ab-
hängig vom allgemeinen Vertrauen, und wenn
man hier fage, wir hätten noch nicht alles er-
reicht, dann sei zu erwidern: »Dann hättet {ihr
nicht soviel zerstören Dürfen, sonst wären wir
schon fertig. Wenn Ihr in 14 Jahren so ge-
arbeitet hättet, wie ivir in diesem einen Jahre ge-
arbeitet haben, Dann hätten wir keine sieben
Millionen Erwerbslofe gehabt, sondern dann hät-
ten wir zit wenig Arbeiter in Deutschland Wenn
man 14 Jahre lang ein Volk verwüstet, feine
Wirtschaft ruiniert und zerrüttet, dann kann das
nicht im handumdrehen gutgemacht werben.
Wenn die anderen 14 Jahre zum Zerstören ge-
braucht haben, Dann foll man mir vier Jahre zum

 

Aufbau geben. Wir haben nach der Arbeit in
diesem einen Jahre jetzt im Winter immer noch
zwei Millionen Arbeitslose weniger als in der
Zeit vor einem Jahre. Wenn es uns trotz der
charakterlosen, fchamlosen hege Der (Emigranten
gelungen ift, in diesem einen Jahre soweit vor-
wärtszukommen, so habe ich die feste Überzeu-
gung, daß das kommende Jahr diese Wirtschafts-
politik erfolgreich beschließen wird.

Ich bin der Liberzeugung, daß wir in einem
einigen deutschen Volk diese Zeit feiner großen
Not gemeinsam überwinden; Denn auch in Der
Zeit der tiefsten Erniedrigung war ich immer
überzeugt von der Ehre des deutschen Volkes.
Und wenn am 12. November über 40 Millionen
Volksgenofsen für diese Ehre des Volkes und da-
mit für ihre eigene Ehre ihre Stimme abgaben,
dann habe ich Darin nur Die Bestätigung dessen
gefehen, was ich immer wußte. Für mich war
es nur der Beweis der Anftändigkeit des deutsch-en
Bettes. An einem solchen Volke können wir nicht
verzweifeln, das konnte ich nicht tun, unD ich bin
glüctlich zu wissen, daß ich Recht gehabt habe.

Ich bin hierher nach Sippe gekommen. um
Ihnen zu zeigen, wie sehr ich Ihnen danken will
für Ihr Einstehen am 15. Januar.

Und der Kanzler schloß mit den Worten:
»Auch die Zukunft erfordert Treue und Festigi

keit. 14 Jahre lang haben wir um Die macht ge-
kämpft. Jetzt kämpfen wir die nächsten 14 Jahre
um Deutschland und für Deutschland. Und wenn
uns Der Himmel beisietst in diesem Kampfe, dann
wollen. wir leben, ob wir nicht genau fo Deutsch-
land in diesen 14 Jahren zu einer Bedeutung em-
porführen können, zu der wir in den letzten 14
Jahren diese Partei emporführten. Von den an-
Deren Völkern wollen wir nur erwarten. daß sie
uns nach unserer Facon selig werden lassen.-
(Stürmischer Beifall.)

Der Reichspresfechef der NSDAP, SS--Ober-
führer Dr. Dietrich, Der im vorigen Jahr iti Be-
gleitung des Führers den ganzen lippischen Wahl-
kampf presfemäßig organisierte und somit vor
der Machtergreisung an der letzten Schlacht des
Nationalsozialismus maßgebend beteiligt war, ist
anläßlich der Wiedersehetisfeier zum (Ehrenbürger
svon Lage ernannt worden.

m

daß die deutsche Regierung bereit wäre, Sonder-
verhandlsuingen unabhängig von den französischen
Kontingetttierungssmsaßnashmen nnd den detttscheti
Ausgleichsmiaßnahmen fortzusetzen und abzu-
schließen, selbstverständlich unter der Voraus-
setzung, daß von französischer Seite die entspre-
chend-en Gegenleistusngen gegeben werden.

Der deutsche Zollberein als Wegbereiter
deutscher (Einheit.

Gedenkfeier im preußischen Finanzminislerium

Jm preußischen Finanzministerium in Berlin
fand am Sonnabend aus Anlaß des 100 jährigen
Grundungstages des Deutschen Zollvereins —
1».» Januar 1834—1934 — eine Feier statt, die
samtltche Reichs- und Staatsminister sowie Füh-
rer der nationalsozialistischen Bewegung, Ver-
treter aller obersten Reichs- itnd Staatsbehörden,
insbesondere der Zollverwaltung u, a. vereinigte.

» Nach _einer musikalischen Einleitung eröffnete
Finanzminister Professor Dr, Popitz die Ge-
denkfeien Es handle sich um ein Ereignis, so
Fuhrte er aus,·das als eine der wichtigsten Vor-
tufen zur politischen Einigiing Deutschlands zu
werten sei. Als nächster Redner sprach der der-
zeitige Vorstand der Friedrich List-Gesellschaft-
Staatsminister a. D. Dr. h. c. Saemisch. Er
gedachte zunächst der bahnbrechenden Rolle, die
Friedrich List in der Vorgeschichte des Deutschen
Zollverems als Vorkämpfer für eine geschlossene
deutsche Naottonalwirtschaft gespielt hat.

.. Retchsminister Graf Schwerin von Krosigk
fuhrte dann u... a. aus: Wir feierten ein Gescheh-
nis, dessen Kronung sich gerade in unseren Tagen
erst vollziehe, weil aus der rettenden Tat des
Jahres 1933 Die Erfüllung dessen hervorgehe, was
der Zollverein angebahnt habe: die endgültige,
kolltständige äußere itnd innere Einheit Deutsch-
an s.

 

Berlin feiert deu»Gebnrtslag des
Ministervralidenten.

Dem preußischen Ministerpräsideuten Göring
finD zu seinem Geburtstag aus allen Teilen des
Reiches und dies Ausland-es zahllose Geschenke so-
wie Tausende von Glückwünschen und Telegratm
men aus allen Schichten der Bevölkerung, insbe-
sondere aus den Kreisen seiner alten Mitkämpfer
in der Partei zugegangen. Als Erster überbrachte
Der Führ-er perföiilich seine herzlichsten Glück-
tvünsche. Gleich-zeitig sprach "Dir. Goebbels seine
besonderen Wünsche zum Geburtstag aus. Viele
Vertreter der Behörden folgten.

Punkt 725 Uhr marschierte mit klingendem
Spiel die Stabswachse vor die Villa Gö-
rings nnd formierte vor der · Hauptfront
des Gebätides mit brennenden Fackeln ein
leuchtendes H. G. Die Kapelle der Stabs-
wache spielte einen schiieidigeti Marsch, als
Ministerpräsident Göring unter seiner Stabs-
wache erschien, Die Frotit abschritt unD in kurzen
Worten gerührt für die (Ehrung dankte, die ihm
sein-e Getreu-en dargebracht hatten.

Gegen Mittag zog Dann Die Wache der Ab-
teilung Werke unter lebhafter Anteilnahme der
Bevölkerung auf unD brachte Dem Ministerpräsi-
Deuten ein Stündchen.

Am Geburtshaus des Ministerpräsidenten und
Reichsminister herniann Göring in Rosenhain in

 

Bayern wird am Sonntag
enthüllt.

Reichtminister Göring über den
Lustichult.

Luftfchulz ist Pflicht nationaler Selbslerhaltung.

uDer Reichsminifter der Luftfahrt, Minister-
prasident Göring, empfing an seinem Geburts-

eine Gedenktasel  

tage den Vizepräsidettten des Reichsluftschutzbun-
des Roßbach, sowie dessen Abteilungsleiter.
Reichsminister Göring dankte den Vertretern des
RLB Dafür, daß sie ihm zu feinem Geburtstage
ihre Glückwünsche selbst überbrüchten, unD wies
in längeren Ausführungen auf Die besondere
Wichtigkeit des zivilen Luftschutzes in Deutschland
)iti.

Der Minister machte darauf aufmerksam, daß
die Vorbereitungen gegen die (Befahren, Die
Deutschland irgendwann einmal ans Der Luft
drohen könnten. mit aller Energie und unter Ein-
salz der ganzen Perfon durchgeführt werden müß-
ten. Bis in die weitesten Volkskreise hinein, ja bis
in Das letzte Haus, müßte die liberzeugung drin-
gen, daß Luftschutz eine Pflicht nationaler Selbst-
erhaltung ist. Der Minister forderte die Amts-
träger des Reichsluftschulzbundes auf, in Der Ar-
beit der Schulung der gesamten Bevölkerung für
den Luflfchulz nicht müde zu werden.

nr. Goebbels gegen die Reaktion.
Auf einer gewaltigen Kundgebung der NSBO

itttd der Deutschen Arbeitssrout, die am Sonntag
nachmittag im Lustgarten stattfand, hielt Reichs-
ininister Dr. Goebbels eine große Rede, itt der er
vom Gesetz zum Schutze der nationalen Arbeit
aitsgehend sich mit der sozialen Revolution in
Deutschland befaßte und sich scharf gegen jede Re-
aktion aussprach. Die nationalsozialistische Revo-
lution sei eine Revolution des Volkes gewesen
und Das Volk solle nun auch in den Genuß ihrer
Früchte kommen. Dr. Goebbels trat fürden festen
Zusauinienschluß aller Schaffenden ein und sagte,
Das Vott stehe am Anfang und am Ende des
Kamppr nnd Der Arbeit der Führung. sWir
koniitieir u::rz:n noch näher darauf zurück-i



Beginn Der Rheintaler Tllgmlch
Heitiiatabciid von «Kraft durch Frcudc«.

Die großen ‚Tagungen in Weimar begannen
am Freitag mit einer T a g u u a D e r N S B O -
L a n d e s o bin ü u ii e r , der Gaubetriebszellem
obmäuiier, sowie der Stellvertreter nnd Verbin-
diiiigsmänuer der SilSVOLeituius Staatsrat
Schuhmann gab einen Rückblick auf 1933 unD ber-
mies auf Die natiirnotweiidigen Veränderungen,
die sich aus dem nengeschaffeiieu Zustand ergeben
haben. In großen Zügen wurden die Aufgaben
der NSBO für 1934 unD Der Plan iimrisseii. der
zur Unterstützung des großen Aufbauplanes des
Führers aufgestellt worden ist.

Die grobe NSBOs und Arbeltofrouts
taguiig in alleinige.

Dr. Ley über den Begriff der sozialen (Ehre.

Die Tagung der Amtswalter der NSBO und
oer Deutschen Arbeitsfront wurde in Weimar
nach vorhergegangenen Sondertagungen am
Sonnabend fortgesetzt. Ihren höhepunkt fand die
Tagung in einer Versammlung, in der mit fri-
schem Tannengrün und den Fahnen der nationa-
len Erhebung festlich geschniückten Weimar-halle.
Der Führer der Deutschen Arbeitsfront, Staats-
rat Pg. Dr. Lei) machte grundlegende Ausfüh-
rungen über die weiteren Aufgaben der NE-
Volksgemeinschaft ,,Krast durch Freude«.

Klar unD niitreißend arbeitete er den Begriff
der sozialen Ehre heraus, der im Mittelpunkt des
nationalsozialiftischen Denkens steht, der jedem
Einzelnen das frohe Bewußtsein gibt, als gleich-
wertiges Glied mitzuarbeiten am Aufbau der Na-
tion, der alle Schranken niederreißt, die bisher
die Bewertung nach Geld und Gut im deutschen
Volke aufrichtete. Er hob die innere Anständig-
keit hervor, die ein wesentliches Stück der Seele
nnd Lebenskraft des nationalen Sozialismus
bildet, die innere Anständigteit ihrer Führer, die
Lauterkeit des Willens, das die Massen in ihr
Gefolge reiht unD fie im Vertrauen ihrer Füh
rung folgen läßt.

340 Fahnen der Hitleriugeud werden
in Potsdam gemeint.

Am 24. Januar Weihestunde in der Gariiifon-
kirche.

Am 24. Januar, dem Todestag des hitler-
jungen herbert Norkus, veranstaltet die Reichs-
jugendführung eine große Weihe von 340 Bann-
fahnen, die an diesem Tage sämtlichen Bannen der
hitlerjugend verliehen werden. Die Feier beginnt
am 24. Januar, abends 7 Uhr, in der Potsdamer
Garnisonktrche mit einein Orgelspiel über das
Lied »Unsere Fahne flattert uns voran“. Dann
hält der Reichsiugendfiihrer die Weiherede. Nach
der Fahnenweihe eine Minute Schweigen an Der
Gruft Friedrichs des Großen, dessen Geburtstag
auf den gleichen Tag fällt. Ein Orgelspiel leitet
zum Deutschlandlied über, worauf der Ausmarsch
der Fahnen erfolgt. Im Lustgarten findet dann
ein Vorbeiniarsch der 340 geweihten Fahnen am
Neichsfugendführer statt.

Auflösung der Schwesternltliaftem
Anordnung des Stellvertreters des Führers.

Der »Völkische Beobachter« veröffentlicht sol-
gende Anordnung des Stellvertreters des Füh-
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Schleichwege der Geheimdiplomatie.

Roman von Otto Schwerin.
Copyright 1932 by Rouianvertrieb E. Kukluk.

halle (Saal-e), Vismarckstraße 16.

12i liliacbdruck verboten.)

Es kam zii einem scharfen Disput. in dessen
Verlauf die Dirne ohnmächtig _bei ihmnauf Der
Chaiselongue liegen geblieben fei. crr hatte, um

nicht selbst in Ilnaiinehmlichkeiten zu kommen-»der
Hoteldirektion keine Mitteilung gemacht »uiid.bttt·e,
das Frauenzimmer, das anscheinend Evilevtikerin
sei, dahin zu bringen, wohin es gebore. Von einer
Anzeige wegen des versuchten Diebstahl-z wolle
er, um sich nicht selbst in Ungelegenheiten zubrin-
gen, absehen. So kam Fräulein tIteterfen hierher
ins Krankenhaus-C schloß der Arzt feinen Bericht.

Kommissar Königs-bona brach in ein lauten,

herzliches Lachen aus« »So ein Haderlumtd to ein
faktischen-« sagte er.

Auch Lutz konnte ein Lächeln nicht unter»
drücken. -

»Und was das schönste ist,»« sagte (Darlehn,
auch vergnügt und durch die Heiterkeit der Herren
angesteckt, „hier ist die Karte der bei Der Frank-
furter Sittenpolizei eingeschriebenenLnia Har-
nischfegser aus der Vogelsanggasse Die Karte hat«
mir Pafchkin gewissermaßen als Ilusweis in die

Weiß der Teufel, wie derHandtafche _ gelegt. « «
Lusmp zu dieser Karte gekommen ist. «

Es klopfte, und Miischal trat ein.
»Schöne Zustände sind das hier in" Bahernl«

fchimpfte er. ..
Lutz wußte schon woran er war.
»Sie halten natürlich den Brief nicht

kominen?«
»Wie Sie sagen. _ ‚ » «

ichanzte sich hinter sein Dieiistgelieimnks.

l

Anläßlich des Reichsgründugstages fand
am Sonntag im Berliner Sportpalast eine
Weihestunde des Deutschen Reichskriegerbundes
»Kyffhäuser« statt, der auch Reichspräfident Ge-
neraldfeldmarschall von hindenburg beiwohnte.

General von horn, der Führer des Kyffs
häuferbuiides, wandte sich mit kurzen Worten an
den Reichspräfidenten. herr Reichspräsidentl Im
Namen der ehemaligen Soldaten des alten hee-
res unD Der Marine danke ich Ihnen für den
Bund, den Sie mit Adolf hitler schlossen (stiir-
uiischer Beifall). Mit einer beispiellosen Ein-
inütigkeit ist das deutsche Volk am 12. November
1933 hinter feine Regierung getreten und hat ge-
sprochen: Wir wollen Frieden und ivir wollen
unsere (Ehre. Wir und das ganze deutsche Voll
würden alle glücklich sein bei dem Gedanken, den
Kindern und Kindeskindern das zu ersparen, was
wir selbst erdulden mußten. Darum steht zwi-
schen uns und den anderen weder haß noch
Feindschaft. Wir grüßen alle S Daten Der Welt.
die mit und gegen uns gekäin t haben. Wir
fordern sie auf mitziihelfen an der Vesriedung
der Völker (lebhafter Beifall).

Weiherede des Stab-schief Röhre
Reichskminifter Stabschef Röhm hielt die

Weiherede, in der er über die Ausgaben der
jungen SA unD Der alten Soldaten fprach. Die
endgültige Lösung der deutschen Frage sei weder
im BisniarcksReich noch in der Weimarer Re-
publik erfolgt. Erst mit dem Geist der hingabe
an die Nation und dem unbetigsaitien Willen
zum Ganzen habe Adolf hitler das Werk voll-
bracht. Und er fuhr fort:

Und Euch, meine Kameraden von der SAR Il,
hat Der hochverehrte Geiieralfeldniarschall des
großen Krieges die Devise geschenkt: »Die Treue
ist das Mark der Ehre.«

Jhr habt ein Anrecht Darauf, von mir zu
hören, aus welchem Grunde das bisherige
(Eigenleben Eurer Vereine im Reiche-krieger-
buiid „finffhäufer“ Der Unterstellung unter
die oberste Als-Führung weichen mußte.

Die 2000sährige Geschichte unseres Volkes zeigt
uns mit unerbittlicher Deutlichkeit als Grund der
deutschen Ohnmacht: den Mangel einer gemein-
samen Führung.

Wir Nationalsozialiften find nicht willens,

    

rers: hiermit verbiete ich die innerhalb der
NSDAP oder ihrer Nebenorganisationen be-
stehenden Schwesternschaften, Brauneii Schine-
stern oder Roten-hakenkreuzf western. Diese
Schwefternschaften haben sich bs zum 15. Ja-
nuar 1934 aufzulösen. Eine Neubildung dieser
Schwesternschaften ist, leichgilltig, wie sie sich be-
zeichnen, künftig unter agt. Das Verbot betrifft
nicht die in er NSsFrauenschaft zusammen-
geschlossnen hilfsfürsorgerinnen und helferinnen.
Dieselben dürfen sich jedoch in Zukunft nicht mehr
als Schivestern bezw. hilfsschwestern bezeichnen
Die Leitung der NSV ist von mir beauftragt,
eine einheitliche Schwesternschaft zu bilden.

Heiliaivreitiumi in der Peterskirche
In der Peterskirche in Rom wurde Sonntag 
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be-

Der Kerl am Schulter ver-
Nicht

nur, daß er den Brief gar nicht herausrüctte, der
müsse am Tage während der Tieiiststunden alb-
geholt werben, weigerte sich mich- mir anzugeben-
ob Sendungen unter dies-er Adresse u·berhauspt
vorliegen Dabei habe ich mich nicht einmal. son-

Di‘e heiligfprechung der Gründerin des Ordens
--—-—-

 

derii zehnmal ausgowiefen, ihm Die Dringlichkeit
und Wichtigkeit der Sache vor Augen gehalten,
alles zivectlosl Dienst-geheimnis! Es lebe der
Paragraph Na, wir find halt eben in Bayern,
da kann man nix machen.“

Königsbauer glaubte
Schutz nehmen zu müssen.

»Der Mann hat nur seine Pflicht getan", sagte
er amüsiert über den tirger seines preußischen
Stollegen. »Er darf den Brief nur auf Grund
einer richterlichen Verfügung bei-ausgeben- das ist
ja in Preußen ebenfo.“

Lutz schnitt die Debatte mit einer Handbes
wegiing alb.

»Den Brief holen ivir uns morgen in aller
Frühe. Hier sind wir fertig und nehmen Car-
lotta mit. Können Sie sich auf den Beinen
halten?"

»Ja, natürlich!
hunger.“

»Gott sei Tanti« rief Luh lachend. »Wenn
Sie schon wieder ans {futtern den en, dann sind
Sie gefund. Sie solleii für Die ausgestandeiie
Angst belohnt werden, Carlotta Wir fahren nach
Der Bahn und besprechen bei einer guten Flasche
Wein die weiteren Schritte Zeit genug haben
wir, da der Schnellzug aus Unterfranken kaum
vor Mitternacht hier ankommt. Ich spendiere ein
erstklassiges Asbeudbrot, Carlotta denn Durch Ihre
Dummheit erfuhr ich wenigstens einwandifrei. daß
{Eiern Paschkiu nach hier unterwegs ist, denn das
war bisher nur eine recht vage Verinutiina.«

»Gott sei Dankt« rief das Mädchen aus. »Ich
habe schon vor den Grobheitein die mir jetzt an
den Kon fliegen sollten, gebangt und gebebt.
Unterwe s erzählen Sie mir bitte etwas über die
neue He Dental, Die Paschkin auszuführen gedenkt.
Den faulen Wi mit der »Mitgliedskarte« soll er
mir teuer begab en, der Gauner.“

Ach-tes Kapitel.

Die Jagd beginnt.
»Der Wein ist hervorragend«, sagte {tun an-

erkennend und _gab Dem .iieiluer des Birhnliofss
reftaurants Auftrag, eine zweite Flasche kasltzui
stellen. Dann wandte er sich lachend an Muschab

seine Lands-laute in

Nur habe ich einen Bären-
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Die Geschichte als Lehrmeister unseres Volkes

ungenutzt zu lassen. Deshalb hat Adolf hitler
mit alleiniger Ausnahme der NSDAP alle Par-
teien und Interessentenhaufen von links bis rechts
zerschlagen. Deshalb sind die Vereine des Reichs-
krie erbundes »Kt)ffhäuser« eiiigegliedert in Das
gro e heer der Gesamt-SA! Bestehen bleiben
einzig als Trägerin des politischen Willens und
weltanschaulichen Geistesgutes des neuen Staa-
tes die Nationalsozialiftifche Deutsche Arbeiter-
partei und als Garant der nationalsozialiftischen
Revolution und als alles umfaffenDe hohe Schule
des Volkes zum Natioiialsozialisinus die SA. Das
jahrelange erbitterte Ringen und Durchhalten Der
SA vor der Machtergreifung war das tat- und
totbereile sBet‘enntnis von Männern zu diesem
einen Glauben, zu dieser einen hoffnung, zu die-
ser einen Liebe: Deutschlandl

Deutschland bekennen heißt uns: alles (Eigene,
alles Persönliche. heißt Gut und Blut und
Leben gering achten um Der aroßen Trot- unD
Schirtsalsgemeinschaft Der Nation willen.

Aus diesem heldischen Leben des Opferns unD
Der Pflicht riß fast 400 Soldaten des national-
fozialistifchen Aufbriiihes der Nation der feige
Mord aus Dem hinterhalt . So steht heute mit
dein höchsten sittlichen Recht Der SA-Mann als
geistiger Willensträaer, als bestellter hüter unt
als unbestechliches Gewissen der deutschen Revo-
lution in den Toren des Dritten Reiches, das auf
feinen Opfern beruht.«

Was soll noch der SA-Mann?

Es ist Der Wille des Führers. daß seine was-
fenlosen braunen Soldaten unnachfichtlich Darüber
machen, daß nicht Bürokratie und Spießertuni
das in der uationalsozialiftischen Revolution Gr-
rungene durch Paragraphenreiterei und allzis
temverierte „renolulionäre“ Selbftgenügfamteil
zunichte machen.

Der Weg der deutschen Revolution zu dein aus
nationalistischen und sozialistischem Geiste er-
neiierten Deutschland ist noch nicht beendet. Denn
nach der Erringung der staatlichen Macht gilt es
den letzten Volksgenofsen hineinzuzieheii in den
seelischen und geistigen limbruch der Nation, und
hierin liegt die Sendung der SA für Die Zukunft.

Meine Kameraden von der SAR II! In diese
Gemeinschaft freiwilliger Soldaten der Nation

s ‚. . »·-...-· c-       

Der (Saritasfchmefteru, Johanna Antida Thouret
durch Papst Pius XI. vollzogen. An der Feier
nahmen außer dem hohen Klerus und den geist-
lichen Orden das gesamte beim heiligen Stuhle
akkreditierte Diplomatische Korps sowie das
röinifche Patriziat, die Ritter des Maltheser-
ordens, des Ordens vom heiligen Grabe und der
gesamte hofftaat des Papstes teil. Die Basilika
war bis auf den letzten Platz mit Andächtigen ge-
füllt. Nach dem feierlichen Zeremoniell der hei-
ligfprechuiig und dem Tedeum wohnte der Papst
dem anschließenden Pontlfikalamt bei und erteilte
zum Schluß vom Thronsessel aus seinen Segen.

Die zu Ehren des Altars erhobene heilige Jo-
hanna Thoiiret ivurde im Jahre 1765 bei Befan-
eon geboren unD starb in Neapel, wo sie die
längste Zeit ihres Lebens gewirkt hatte, im Jahre
1826. Ihre Nachfolgerinnen, die Csaritasfchives
stern, verfügen in Italien über mehr als 600
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der mit einem großen Stück Weisibrot feinen
Teller asusfe tset »Vorficht, Mulsthal, Sie werd-en
den ganzen -- eller ru-inierenl"

Muschal fuhr sich mit der Serviette iisber seinen
borstigen Schnurrbart und griff nach dem Wein-
glas, das er in einem Zug leerte.

»Jetzt halr ich’s aus, Herr Dotter", sagte er
befriedigt. »Es-diesmal hol ich Ihnen Vjeira Paschs
tin bestimmt aus dein Bug."

»Das werden Sie bleiben lassen müssen«, er-
klärte Luh trocken und bot Carlotta sein Sign-
retteuetui. »Frau Paschkin wird nicht verhaftet
weiden, weiii stens leiit abend noch nicht.”

,,Nanu?-« .ra«gl«e uschal erstaunt.
»Wie wollen wir den Mann finden, wenn

Viera heute abend sofort eingebucht wird. Kennen
Sie seine Adresse-Z«

‚Allee, das nicht, aber sie wird vielleicht im
Brief stehen, der auf Dem Postamt liegt.

»So sicher ist das nicht. Stein, eine Festiiahme
der Frau kommt erst dann in Frage, wenn wir
Den Aufenthalt des Mannes und Der gestohlenen
Dokumeiite kennen. Viel Positives haben unsere
Ermittlungen. wenn wir ganz ehrlich fein wollen«
noch nicht gezeitigt. Wir wissen so gut wie gar
nichts» Wir können mit einer iewisseii Wahr-
scheinlichkeit behaupten, Daf? sich aschkin augen-
blid'lieh in München aufhä t; weiter wissen wir,
dasz feine Frau heute abend mit dem Schiiellzug,
der saht-planmäßig um 8.5l) Uhr ankommen teilte,
hier erwartet wird. Damit ist aber unsere Weis-»-
heit zu Ende-«

»Was gedenken Sie ietzt zu tun?” fragte Car-
lotta Petersen

Lutz tat einen tiefen Zug aus seiner Zigarette
Sind blies den blauen Rauch gedankenvoll vor sich
in.

»Vorerst warte ich ab". sagte er ruhig. »Heute
abend ist nicht mehr viel zu wollen. Als nächstes
haben wir festzustellen ob Viera mit Dem Frank-
furter Sihiiellzug hier eiiitrifst. Es wird dann
Jshre Sache fein, Drufchnl, Die Verfolgung der
Frau aufzunehmen und festzustellen, wo sie die
Nacht ver-dringe Ich nehme zwar an, daß sie
sofort das Hotel «Zu den vier Jahreszeiteii« anf-
fuchL möchte aber gern die Gewißheit haben. Tar-  

 Wille:
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seid nun auch Ihr eingegliedert. Wenn so man-
cher alte Frontsoldat über den blutigen Klein-
krieg des SAsMannes erhaben zu fein glaube, so
möchte ich mit allem Ernst auf folgendes hin-
weisen: Alles das Vernichtende und Erhebende,
was Ihr auf den Schlachtfeldern von Verdun und
Flandern und an ‘Der Sotnme durchlebt und ge-
litten habt, haben auch hunderttausende von Ka-
meraden mitgemacht. Aber diese haben, während
viele auf den Lorbeeren der Jahre 1914/18 aus-
riihten, ihre Soldatenpflicht weiter getan, sind
weitermarschiert und haben mitgefchafft am Neu-
baii Deutschland.

Wenn Ihr alten Frontkämpfer heute mit Stolz
Euch fühlen dürft als Glieder eines Volkes. das
seine Ehre unter den Völkern wiedergewonnen
hat — dann dankt Jhr dieses einzig und allein
den kameraden der braunen und schwarzen
Bataillone Adolf hitlerst Jhr seid nicht über-
flüssig. Das neue Deutschland braucht jeden
Mann. braucht vor allem jeden Soldaten zum
Wiederaufbau der Nation! Die Manuestugen-
Den, Die Den Soldaten ausmachen, ob er eine Uni-
form trägt oder ni t, sind Die feeiifd)en Voraus-
selzungen zum Dient in Der SA: freudige Pflicht-
erfüllung und selbstlofe Opferbereitschaft, Mut und
Gehorsam, Vaterlandsliebe und Treue und fra-
meradfchaft. Betrachtet Euch bewußt und freudig
als Glied der Gesamt-SA, dieses großen feelischen
Krastfeldes der Nation. Vor uns liegen noch un-
erfüllte Aufgaben für ein Jahrtausend. Sie haben
alle einen Namen: deutscher Nationalsozialismusz
wir werden sie meistern.

Wir alle von der SA bekunden in dieser
Stunde Der Weihe mit freudigem Stolze Dank
und Verehrung dem Manne, der als Soldat mit-
stritt und -blutele in Den {erlegen Der deutschen
(Einigung, aus denen das zweite Reich erwuchs,
an Deffen Wiege er in Versailles stand —- dem
Manne, der als erster Soldat des Weltkrleges
Deutschlands ruhmreiche heere führte und der
nun als Vater des Vaterlandes Schützer und
Schirmherr Des iungen Deutschlands wurde.

Vor unseren Koloniien weht eine Fahne: die
Zahne des Sieges! Wir folgen in Gehorsam und
reue unserem Ränzlein unserem Führer Adolf

Hitlerl

In uns allen lebt ein Glaube, eine siehe, ein
DeulfchlanDl nichts als Deutschland!

H |   

häiiser und üben alle Arten von Wohlfahrts-
pflege aus. * «

Gedenkinfchrift für horst und Werner Wessel.
Vor dem hause Jiidenstraße 51,-52, in dem die
Brüder horst und Werner Wessel ausgewachsen
find, marschierten am Sonntag vormittag die
SA-Standarten 4 unD 5 sowie hitlerjugend auf,
um im Beisein der Angehörigen horst Wefsels,
des Gaiileiters Görlitzer sowie zahlreicher Vertre-
ter der Stadt und der Studentenschaft eine Ge-
denkinschrift zu weihen. Die Weiherede hielt
Staatskommissar Dr. Lippert.

Norweger wegen Anziindeu einer hakeutreuzfahiie
verurteilt. Drei junge Männer aus Toensberg, die am
17. Mai 1933 eine hateutreuzfahne vor dein deutschen
Konfulat in Toensberg angezündet halten« wurden vom
(Bericht in Drammcn zu se 24 Tagen Gefängnis verur-
telt.
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lotta nnd ich übernachten im »Roten Haus« am
Stach«iis, das der Frankfurt-er Krintinalpolizei für
alle Fälle als Adresse angegeben worden ist. Nach
Erledigung Jhres Auftrag-es kommen Sie vor-
sichtig, —- ich wiederhole: vorsichtig, denn der
Gegner ist ebenso schlau als gefährlich —- zii uns
ins Zimmer, dessen Nummer Ihnen der Portier
nennt.
Post geöffnet wird, begleiten wir Carlotta an den
Postlagerschalter, um den Brief an Frau Doktor
Nadasdh ans Vndavest zu beheben.
ergibt dann der Augenblick, richtet sich vielleicht
auch nach Dem Jnhalt des Briefes.
ietzt nnd verteilen uns draußen auf Dem Bahn-
st-eig. Der Zug muß in ungefähr zehn Minuten
doch wohl hier einlaufen."

Morgen früh Punkt 7 Uhr, sobald die

Das Weitere

Wir geh-en

Gegen 11.45 Uhr fuhr der Franksurter Schnell-
zrxg endlich brausend in die weite Halle des Mün—
c euer
später fluteten die zahlreichen Reifendsen auif dem
Bahnsteig nach Der Sperre zu.

Hauptbaihnhofs ein. Einige Sekunden

Dort hatte sich eine große Anzahl Menschen
aufgestellt, um Angehörige oder Bekannte zu ers »
warten.
genehm, Da eine große Menschenansammlung ihre-
vor Den niißtrauischen Augen einer Viera Paschkin
verbergeii·miißte, andererseits bestand aber der
Nach-teil einer recht störenden Unübersichtlichkeit.

Dieser Umstand war Lutz nicht unan-

Der Menschenstrom, der aus dem Zug-e heraus-
guioll und sich nach Denn Ausgang zkusschoh wuiude
von Minute zu Minute stärken

sBiera Sliafchtin.erfchien nicht.

Wortlos sah Carlotta Peterfen den Doktor an.
Luti zuckte gleichgültig Die Achseln, er schien

aber ein wenig bei«siim:.sit, winkte Muschal und
verlieh, von den beiden
Valfiihof durch eilten Seitenausgaug

anderen gefolgt, den _

Der kurze Weg mich dein bekannten Hotel am
Staclius, wo der Kraftwagen iZiilzI bereits unter-
geftellt war, verlief sclnoeigeiid und in etwas ge-
driictter Stiiiinittug.
Muichals klapperleu taktniäßig Durch Die nacht-
stille, ruhige Vaneisustrkafte

Die enagselten Sohlen

lFOrtfetiuna toqu



geleiten und Weinstube.
Zobten am Berge, 15. Januar 1934.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
mirb ftrafrechtlich verfolgt.

—- Der Kriegerverein Zobten veran-
staltete am gestrigen Sonntag fein Winter-
vergnügen im Gasthaus »Zur Stadt Breslau«.
Der gute Besuch ist der beste Beweis dafür,
daß sich die vom Verein veranstalteten Festlichs
fetten einer immer größeren Beliebtheit bei
jungen und alten Kameraden sowie den zahl-
reichen Gästen erfreuen. Nach einem von
Walter Burian gesprochenen Vorspruch »Zum
Kompagniesest«, dem sich das Deutschlandlied
anschloß, hielt der Vereinsführer eine kernige
Begrüßungsansprache, wobei er auch kurz die
Bedeutung des 18. Januar streifte. Er wies
auf das ereignisreiche vergangene Jahr 1933
hin unb sprach die Hoffnung aus, daß es der
Reichsregierung 1934 gelingen möge, bie
außenpolitischen Schwierigkeiten zu meistern.
Unser aller Pflicht ist es aber. treu zur
Reichsregierung zu stehen unb sie in ihren
Maßnahmen zu stützen und zu stärken. Mit
einem auf das deutsche Vaterland, den
Reichspräsidenten unb den Reichskanzler von
den Anwesenden begeistert ausgebrachten drei-
fachen ,,Sieg-Heil«, dem sich das Hvrst
Wessel-Lied anschloß, beendete der Vereins-
sührer seine Rede. Es gelangten nun zwei
sehr gut gespielte Einakter »Der Ehemanii
unterm Weihnachtstisch« und »Musketier
Pumpel« zur Ausführung, die wahre Lach-
salven beim Publikum auslösten. Dem
anschließenden deutschen Tanz wurde fleißig
gehuldigt und bei vorzüglichster Stimmung
blieben die Besucher bis in die frühesten
Morgenstunderi gemütlich beisammen.

— Der Männer-Gesangverein Zobten
am Berge nimmt ab Dienstag, den
16. Januar er., seine regelmäßigen Uebungs-
abende wieder auf. Da wichtige Angelegen-
heiten, Verlauf des Konzertabends u. a., zu
besprechen sind, wäre vollzähliges Erscheinen
aller Aktiven wünschenswert.

-— Wetter in Zobten und Umgegend am
15. Januar, früh 7 um. Barometer
749,5 mm, stark gefallen, gestern früh —
760,1 mm; Thermometer = + 3,0o C.,
Tieftemperatur nachts — 2,60, Max.
gestern = 6,50, Min. = — 1,50; relative
Feuchtigkeit = 78%; in 1 cbm = 6,08 g
Wasser, Wind = SO.4; Bewölkung = 8,
St. l, Haufenwvlken (Cumulus), Zug
SW., Fernsicht = 6—7 km; Schneehöhe :-.:
durchbrochen, Sturm gestern 41/, Uhr nachm.
bis durch die Nacht.

— Goldene Hochzeit. Am 13. d. Mis.
beging das Herdlitschke’sche Ehepaar in Bankwitz
das Fest der goldenen Hochzeit. Am
genannten Tage beging gleichfalls das goldene
Ehejubiläum der frühere Steinarbeiter, jetzige
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Altersrentenempfänger Franz Keller in Ströbel
mit seiner Ehefrau. Wir entbieten tioch
nachträglich den beiden Jubelpaaren die
besten Glückwünsche.

—- Die Landesfilmstelle Ost gibt-bekannt-
Um die Lichtspielstellen jeder Art — außer
den ortsfesten Filmtheatern —— in berLiReichB=
filmkammer zu vereinigen, wurde auf Ver-
anlassung des Präsidenten Dr. Scheitermatin
als Fachverband die ,,Reichsvereinigung
Deutscher Lichtspielstellen, e. V.«, Berlin
geschaffen. Diese soll sich in acht Landes-
verbände gliedern, deren Grenzen sich mit
denen der Landesfilmstellen der NSDAP.
decken. Deren Leiter übernehmen vorläufig
die Durchführung der Mitgliedsaufnahme in
die Reichsvereinigung. Auf Anordnung des
Präsidenten der Reichsfilmkammer haben
folgende Personen, Gruppen usw. unverzüglich
ihre Mitgliedschaft der ,,Reichsvereinigung
Deutscher Lichtspielstellen, e. V., Berlin« bei
der zuständigen Landesfilmstelle anzumelden
und eine der drei vorliegenden Fragebogen
(A, B, E) zur Ausfüllung dort anzuforderu:
A. Einzelpersonen, Gesellschaften, Vereine
oder Stiftungen des Privatrechs, Bildstellen,
Körperschaften oder Anstalten des öffentlichen
Rechts. Ausgenommen sind Schulen und
Anstalten, die der Erziehung und dem Unter-
richt dienen. B. Wandervorführer, Films
vortragsreiseiide, Gastspielunternehmer usw.,
soweit sie nicht ein ortsfestes Filmtheater
betreiben. C. Firmen, die Werbefilme mit
Anerkennung oder mit Beiprogramm vor-
führen. Ausgenommen find die vom Werbe-
rat der deutschen Wirtschaft erfaßten Vor-
führer. Praktisch genommen gehört also in
obige Reichsvereinigung jeder, der sich mit
der Herstellung, dem Vertrieb oder der Vor-
führung von Filmen befaßt. Unverzügliche
Anmeldung ist deshalb notwendig, weil ohne
Zugehörigkeit zur Reichsfilmkammer in
Zukunft keine Möglichkeit mehr besteht,
Filme vorzuführen. Bei schriftlicher An-
forderung der Fragebogen, die dem Antrag-
steller zu vierfacher Ausfertigung zugehen, ist
Rückporto beizufügen. Zuständig als Landes-
verband ist die Landesfilmstelle Ost, Breslau,
Hummerei 26/27 (Fernruf 25 638).

—- Weitere Erleichterung der Auto-
haltuttg. Erfahrungsgemäß werden im
Frühjahr in erheblichem Umfang Kraftfahr-
zeuge wieder in Betrieb genommen, die
hauptsächlich aus Ersparnisgründen zeitweilig
nicht verwendet und bei der Zulassungsstelle
abgemeldet worden sind. Bisher war die
erneute anetriebnahme dann verhältnismäßig
einfach, wenn das Fahrzeug nicht mehr als
acht Monate stillgelegen hatte. War dieser
Zeitraum überschritten, so bedurfte es einer
Wiederholung des Zulaffungsverfahrens mit
all seinen Umständlichkeiten und Kosten; ja
sogar über die Kosten der ersten Zulassung
hinaus war in der Regel das Gutachten

 

 

eines Sachverständigen über die Vorschrifts-
mäßigkeit des Fahrzeuges erforderlich,
während bei der ersten Zulassung eine ent-
sprechende Bescheinigung der Fabrik genügte.
Das soll nun geändert werden, unb zwar
so rechtzeitig, daß die demnächst wieder in
Betrieb kommenden Fahrzeuge schon ohne
Rücksicht auf den Zeitraum ihrer zurück-
liegenden Ruhe im vereinfachten Verfahren
wieder benutzt werden können.

Bevorzugte Behandlung von
Schwerliriegsbeschädigten Der Führer der
Organisationen der Deutschen Aerztefehaft,
Dr. Wagner, hat eine Anordnung erlaffen, in
ber er es als eine Ehrenpflicht der deutschen
Aerzte bezeichnet, den Opfern des Krieges
ihre besondere Fürsorge zuteil werden zu
lassen. Schwerkriegsbeschädigte sollen in der
Sprechstunde bevorzugt in Behandlung
genommen werden, sofern es der Zustand
der übrigen wartenden Kranken gestattet.
Es wird auch empfohlen, im Wartezimmer
einen Anschlag anzubringen, in dem darauf
hingewiesen wird, daß die Kriegsbeschädigten
bevorzugt vor den anderen Kranken versorgt
werden.

Banbwitz, 15. Januar. (Lehrer Fritz
Schnake f.) Am gestrigen Sonntag morgens
ist plötzlich und unerwartet Herr Lehrer Fritz
Schnake von hier verstorben. Derselbe hat
seit Bestehen der hiesigen Schule über 25 Jahre
als alleiniger Lehrer hierorts segens- und
erfolgreich gewirkt und galt als ein pflicht-
treuer und stets hilfsbereiter Mann. Die
hiesige Gemeinde hat gleichfalls an dem
Verstorbenen einen großen Verlust erlitten,
ba er als ihr Sekretär fast ebensolange für
dieselbe tätig war. Außerdem hat auch der
Verstorbene dem Kirchenchor Kleinkniegnitz—
Bankwitz als Mitglied angehört und so dem
kirchlichen Gesange fördernde und treue Dienste
geleistet. Wenige Stunden vor seinem plötz-
lichen Hinscheiden hatte er noch an der
Taguug des RS.-Lehrerbundes in Zobten,
dem er als Mitglied angehört, teilgenommen.
Lange Zeit war er als Obmaun der Kranken-
Unterstützungskasse tätig und verwaltete treu
dieses Amt. Gott gebe ihm den ewigen

 

 

Frieden.

amtliche Bekanntmachungen.
Steuersprechtag.

Am 18. Januar 1934 findet seitens des
Finanzamtes BreslauiLand im hiesigen Rathause
(Magistratsgesehäftszimmer) in der Zeit von 10 bis
13 Uhr Sprechtag statt. . . «

Die Auskünfte werden gebührenfrei erteilt.

Zobten am Berge, am 5. Januar 1934.

Der Magistrat.

Seh n a b e l, tommiff. Bürgermeister.

Belianntmachung.
Vetreffeud Gebäude- unb Mantuaner-erm-

sieherungsbeiträge für 1934.
Die Hebelisten über die für das Jahr 1934 zu

 

zahlenden Gebäudes und Mobiliarfeuerversicherungs- i 

beiträ e zur Niederschlesischen ProvinzialoFeuersozietät
sind e ngegangen. Alle Versicherungsnehiner fordere
ich hiermit auf, bie Beiträge bestimmt bis zum
20. Januar 1934 in unserer Stadthauptkasse einzu-
zahlen. Jin Hinblick darauf, daß die Beitrage
um 24% gesenkt sind, können Anträge auf Stiindinig
der Beiträge keine Berücksichtigung finden.

Jch erwarte daher, daß der festgesetzte Zahlungss
terinin (20. Januar 1934) unbedingt innegehalten
wird. Nach Ablauf der Frist iniisseii die Beiträge
zwangsweise beigetrieben werden.

Zobten am Berge, den 11. Januar 1934.
Der kommiss Bürgermeister. S eh n a b e l.

Freibanlifleisch.
Von heute Montag, den 15. Januar 1934, ab

gelangt auf ber hiesigen Freibank im Hause des
Fleischers Paul Peterle (Reicheubacber Straße
Nr. 24) das Fleisch eines Rindes zum Verkauf.

Der Preis des Fleisches und der Grund der
Notschlachtung werden in der Freibank durch Aus-
hang bekanntgegeben.

Zobten am Berge, am 15. Januar 1934.
Der liammiss. Bürgermeister als Ortspolizeibehörde-

S eh n a b e l.

 

 

Bebanntmachung
Hierselbst ist ein kleiner Hund sRasse Spaniel)

als zugelaufen gemeldet worden. Derselbe trägt
keinerlei Erkennungszeichen.

Der Hund ist innerhalb 3 Tagen» gegen
Erstattung der Futterkosten von dein Besitzer im
hiesigen Rathaus abzuholen. .

Wird der Hund während dieser Frist nicht
abgeholt, erfolgt Versteigerung oder Tötung des
Tieres.

Zo»bten am Berge, am 13. Januar 1934.
Der komm. Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

S ch n a b e l.
 

‘Bekanntmachung.
Auf Grund des § 1 des Ortsstatuts, betreffend

die polizeimäßige Reinigung der öffentlichen Wege
im hiesigen Stadtbezirk vom 25. 7. 1927, in Ver-
bindung mit § l4 des Polizeiverwaltungsgesetzes
vom 1. Juni 1931 (Pr. Ges. S. 77), erfuche ich
sämtliche Grundstückseigentüiner bezw. Pächter

l. bei unb nach Schneefall den Bürgersteig vor
ihren Grundstücken vom losen Schnee zu
reinigen, .

2. bei eintretenbem Tauwetter den etwa ent-
stehenden Schneeschlamm von dem Bürger-
steige zu entfernen,

3. etwaige Schlitterbahiien oder sonstige glatte
Stellen auf bem Biirgersteig vor ihren Grund-
stücken zu beseitigen,

4. bei eintretender Glätte den Bürgersteig sofort
vor ihren Grundstücken mit abstumpfendem
Material zu bestreuen,

5. das Auseisen der Rinnsteine vor ihren Grund-
stiieken vorzunehmen.

Die Ablagerung des Schnees und Eises von
den Bürgersteigen auf die Fußwege in geordneten
Haufen an den Bordkanten neben der Vimie ist
gestattet.

Fliissigleiten, gleich welcher Art, dürfen in die
Straßengullys oder Rinnsteiue nicht ausgegossen
werden.

Die Polizeiorgane werden die Durchführung
vorstehender Anordnung nachprüfen bezw. über-
wachen und festgestellte Uebertretungen unnachsichts
lich zur Anzeige bringen.

Allen Zuwiderhandelnden drohe ich gemäß
§ 55 des Polizeiverwaltungsgesetzes die Festfe ung
eines Zwangsgeldes bis zu bl),— RM., im icht—
beitreibungsfalle entsprechende Zwangshaft an.

Zobten am Berge, am 30. November 1933.

Der komm. Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.
S eh n a b e l.

Deutschlands wirtschaftliche Gesundng
im letzten Quattnl 1933.
(Pressekorresp. der NS.-Hago.)

(Schluß.)

Ein besonders eindrucksvolles Bild der
durch die öffentliche Arbeitsbeschaffung auf
das Erwerbsleben ausgeübten Wirkungen
bietet die Betrachtung der Entwicklung in
einem Schlüsselgewerbe, dem Kohlenbergbau,
während der letzten drei Monate. Die Kohle-
gewiiinung im Ruhrgebiet gestaltete sieh
folgendermaßen:

Arbeitstägl. Kohlenförderung
1933 1932

August 244649 t 217054 t
September 252 631 t 227689 t
Oktober 266355 t 256828 t

Kalendertägl. Koksgewinnung
1933 1932

August 46838 t 38976 t
September 46020 t 39721 t
Oktober 46298 t 43964 t

Preßkohlengewiuiiung
1933 1932

August 8386 t 8362 t
September 9323 t 8922 t
Oktober 10459 t 11098 t
Die vorläufigen Zahlen für November

betragen
Kohle 286387 t Kurs 47 268 t

Preßkohle 11665 t.
Der arbeitstägliche Absatz des Ruhrkohlen-

syndikats betrug im August 165893 t, im
September 169 697 t, im Oktober 180225 t.
- Die arbeitstägliche Förderung im ober-
schlesischen Steinkohlengebiet betrug im August
50 034 t, im September 53808 t, im Oktober
55 557 t und im November 59089 t.

Die deutsche Roheisenerzeugung belief sich
im August 1933 auf 473000 t egeniiber
278000 t im Vergleichsmonat dess orjahres  

und stieg bis zum Monat November noch
erheblich an. «

Die in der geschilderten Entwicklung zum
Ausdruck kommende Wirtschaftsbelebung griff
nicht in dem gleichem Umfang auf das Aus-
landsgeschäft über. Einige auf die Ausfuhr
angewiesene Industriezweige wie z. B. die
Werkzeugfabrikation, die seit Jahren sehr
stark darniederlag, melden eine gewisse
Steigerung ihres Auslandabsatzes. Der
Maschinenbau dagegen, der von den großen
Russenlieferungen der Vorjahre besonderen
Nutzen hatte, vermochte die starken Ausfälle
auf diesem Absatzgebiet bisher nicht wettzu-
machen. Die Gründe für dies Darnieder-
liegen der Ausfuhr sind nach wie vor die
gleichen: Dumping-Wettbewerb der von der
Goldwährung abgewichenen Länder sowie
Unterbietung durch Länder, deren Produktions-
kosten obendrein tief unter dem Stand der
anderen Weltausfuhrländer liegen (insbe-
sondere Japan). Die geringen deutschen
Erfolge im Ausfuhrgeschäft sind einzig unb
allein auf bie Qualität der deutschen Aus-
fuhrwaren zurückzuführen.

Zlmtewnltertagnng der Its-harte
Am 6. Januar, nachmittags 4 Uhr fand

eine Amtswaltertagung sämtlicher Kreis-
und Ortsgruppenleiter der NS.-Hago bes
Gottes Mittelschlesien im Jnnungshause
Breslau statt. Diese Amtswaltertagung
war als Schulungsabend gedacht. Die
Amtsivalter sämtlicher Kreise waren hundert-
prozentig erschienen, so daß der Saul der
Jnnungsschänke kaum die Fülle der Teil-
nehnier fassen konnte. Der Gauamtsleiter
Pg. Streit begrüßte die Anwesenden und
ing aits von der Verordnung des

säBg. Dr. Ley, wonach sämtliche mittel-
ständischen Handwerker, Kaufleute und
Gewerbetreibenden mit ihren Angestellten
und Gesellen, Arbeitern und Lehrlingen durch

 

 

die NS.-Hago der Deutschen Arbeitsfront«
anziigliedern sind. Es ist damit der
NS.-Hago innerhalb der Deutschen Arbeits-
front eine ungeheure Arbeit zugeteilt worden.
Um Auitswalter zu sein, müssen zwei
Voraussetzungen gegeben sein: einmal die
Sauberkeit in allen Dingen und ferner die
Aufgabe, die Menschen zu erziehen. Sämt-
liche Amtswalter müssen diesen Anforderungen
genügen. Es muß vor allen Dingen in
einer derartigen Organisation unbedingte
Ordnung in jeder Beziehung herrschen.
Amtswalterposieti sind keine Posten für
Bonzen, sondern sie erfordern, daß der
einzelne sich mit der gesamten Kraft dahinter
stellt, um das Menscheninöglichste ans sich
selbst und damit aits denen herauszuholen,
die ihm unterstellt sind. Jeder einzelne hat
innerhalb seines Wirkens gewisse Konflikte
zu überwinden. Aber gerade wie er mit
diesen Konflikten fertig wird, zeigt den
wahren Nationalsozialisten. Jn diesem Sinne
haben die Amtswalter an die Arbeit zu
gehen und ‘in treuer Kameradschaft ihre
Tätigkeit auszuüben. Nach Pg. Streit
sprachen die Referenten der einzelnen
Abteilungen, Organisation, Kasse, Kartei,
Presse und Sozialamt, über ihre Spezial-
gebiete. Anschließend sprach Pg. Zilni, der
Gaugeschäftsführer der NS.-Hago, über
Propagandafragen. Das vorige Jahr war
für die NS.-Hago ein Kampfjahr, 'in bem
es vor allen Dingen galt, in den liberalistischen
Mittelstand nationalsozialistische Gedanken-
gänge hineinzittragen. Diese ersten Schritte
sind heut getan, die Organisation der NS.-
Hago steht. Von’knappen 800 Menschen zu
Beginn des vorigen Jahres ist sie auf über
30000 Mitglieder gestiegen. Anfänglich
unbekannt, ist sie heut eine wichtige national-
sozialistische Organisation innerhalb der
Deutschen Arbeitsfront geworben. Die
Erfolge sind durch eine großzügige  

Propagandaarbeit erreicht worden, deren
Tätigkeit auch heute noch fortzusetzen ist.
Als Mittel dazu dienten vor allem die
Versammlungen, die Presse, die Plakate, die
Flu zettel und zuletzt auch Kino und Rund-
funi‘q. Allein für die Werbung in den letzten
Wochen wurden in Mittelschlesien 12000 Schrift-
plakate benutzt. Die Notwendigkeit der
Propaganda besteht auch heute noch und ist
auch weiterhin durch Versammlungen fortzu-
führen. Jeder Kreis muß monatlich eine
große Generalmitgliederversammlung abhalten.
Außerdem ist monatlich einmal in jeder
Orts ruppe eine Versammlung abzuhalten.
Pg. gilm sprach dann über die Redneraus-
bildung aus den Reihen der Amtswalter
der NS.-Hago. Weint die Propaganda
Menschen an unsere Organisation heran-
bringen soll, so muß die Schulung sie in
unseren Jdeen vertiefen. Es müssen deshalb
regelmäßig in den einzelnen Blocks und
Zellen Schiilungsabende stattfinden, in denen
der Mittelstand zum Nationalsozialismus der
Tat erzogen wird. Voraussetzung für das
Gedeihen dieser Arbeit ist natürlich, daß
sämtliche Amtswalter selbst hundertprozentige
Nationalsozialisten sind. Sie sind also in
erster Linie zu schulen und haben an sich
selbst zu arbeiten. Pg Streit dankte um
Schluß noch mit besonderen Worten eni
Gaugeschäftsführer Zilm für seine auf-
opfernde Tätigkeit während des letzten Jahres.
Die Anspannung jedes einzelnen Amtswalters
ist» groß. Die Verantwortung wird von
Jahr zu Jahr größer. Handel, Handwerk
und Gewerbe haben bewiesen, daß sie
leistungsfähig sind. Sie haben neues Ver-
trauen gewonnen durch die Leistungen und
aufopferungsvolle Arbeit unseres herrlichen
gührers Adolf Hitler. Mit einem begei terten

ieg-Heil schlosz die Tagung r. D.

___‚..

 



Stall- tltilt Litltltlitilt Blktltltt." i
Rcücs MIH Gallen!” baurtitam.

Breslau, 15. Januar.

Schriftleiter Arthur Riedel ge-
ftorben. Nach achtmonatiger schiverer Krausk-
heit raffte der Tod einen bekannten schlesifcheii
Journalistse.n, den Senior der Schriftleitung Der
Breslauer Neuesten Nachrichten, Arthur Riedel,
im Alter von 60 Jahren dahin. Arthun Rivexdel
erfreute sich in der schlesischeii Jsournalistiik eines
guten Namens unb war vielen 1ungeanour-
iialisten Lehrer und Erzieher. Lange Jahre war
er stellvertretender Vorsitzeiisder und Schatz-
meister im Verband der Schlesischen Presse. Er
leitete auch den Verein der Sportpreffe. »
Die SAsGruppe Schlesieii bezieht

ihr neues beim. Am. Sonnabend nach-
mittag weihte die SA-Grsiippe Schlesien ihr
neues Stabsquartier am Kaiser Wilhelm-Platz
Mit klingendem Spiel rückte ein Ehrensturni der
Brigaide 10 mit den Breslauer Feldzeichen
unter Befehl des Sturiiibaiinsührers Zismpel an.
Oberführer heerd e erstattete dem Ober-
gruppenfiihrer 5’) e in e s Die Meldung, der dann,
geschmückt mit dem Ehrendolch des Stabschefs,
die Front des Ehrensturms und der Stabswache
abschritt. {in einer kurzen Ansprache fuhrte der
Obergruppensührer u. a. aus:« Als ich vor
zweieinhalb Jahren nach Schlesien kam, waren
zwei kleine Zimmer die Dienststelle der schlesi-
schen SA. Sich hatte iisun nicht nur die Aufgabe,
Diensträusme für die SA zu schaffen, sondern
auch wenigstens ein kleines heim als Zufluchts-
stätte für die SA-Miiniier bereitzustellen. Dein
Brauneii Haus in ‘Breslau folgten Dann »in ganz
Schlesien die sBraunen häuser als heime und
Zufluchtsstätten der SA. Der Weig von den
ersten sechs Mann bis zum 30. Januar war nicht
kleiner unb leichter, als ber, Der setzt noch vor
uns liegt: Bis zur deutschen Gleichberechtigung
auf der Welt. Unter den Klängen des Horst
-Wessel-Liedes fliegen, während ein Flieget
feine Kreise über dem Hause zoo« zwei thaten-
kreuzfahiien an den Masten empor.

Slltlti titllt Klkit Stllilttiittiiit
Dienstag und Mittwoch Fahnen ticrauil

Ein Ausruf des Laiidesobnianns der NSVO
und Bezirtsleiters der TAF-.

Der NSBO-Lsiiiidesobmiiiiii und Beiiiststeiter
der Deutschen Arbeitsfroiit·, Adolf St ii l i seh
(Tl)i·dili), erläßt folgenden Aufruf:

Eine inhrzchntclange Sehnsucht des schaffenden
deutschen Volkes ist in Erfüllung aegaugeu: Das
Gesetz ziiin Schutze der nationalen Arbeit ist durch
unseren Führer und Volkskainlcr Adolf Hitler ac-
siikiifsen werben. Die soziale Ehre des fchattenden
deutschen Volkes wird diirrh dieses Gesetz fest und
eiiideiitin verankert. Entschlossen kämpfen wir
weiter für den Aufbau unseres Voll-exi. Unsere-Z
Führers Adolf Hitlcr aber wollen wir gedriikcn,
indem wir am Ili. unb 17. Januar (Dienstag iiiid
kitiittwoshi unsere stolzen sinkeiikreuzfahnen aus
jeder Wohnung und über jeden Betrieb ioeheii
lassen. Stein schafieiider Schlesier steht zurück im
Dante an den Rühren Fahnen heraus am 16.
nnd 17. Januari

 

 

r": Das Wetter in Schweidnin nnd Umgebung
am 15. Januar, vormittags 0 Uhr-: Luftdriick
(normal 736 Millini.) 736 Milliin (fallenb), Tem-
peratur: 9 Uhr vorni. 0 Grad, höchste + 3 Grad,
tiefste (in Der Nacht) -—- 3 (ürab, Feiichtigkeitt 94
Prozent Windrichtung von Süden, SlBinbflürie:
mäßig, heiter.
= Generalstaatsaiiwalt Schäfser beurlaubt.

Nach einer Mitteilung der «ustizpressestelle
Breslau ist Oberstaatsanwalt In. Sturm vom
Landgericht Berlin mit der Vertretung des be-
urlaubteii Geiieralstaatsanwalts Sch äffe r
(Bresla«u) bestellt warben.

Amlsautritt des Oberbürgermeister-«- Franke
in Hindenburg. Aus hindenburg OS. ivird
gemeldet: Der vom Regieriingspräsidenten
mit dem Amt des 2. Bürgermeisters kominissarisch
betraute frühere Oberbürgermeister von Schweid-
nitz, Frau ke, hat sein Amt eingetreten unb bie
Dienftgefchüfte übernommen.
= Es ändert sich nichts. Man könnte jeden

Tag darauf hinweisen, daß Schweidnitz im Regie-
rungsbezirk sBreslau liegt, es würden dennoch
immer wieder Posisachen ankommen, die die An-
schrift S weidnitz OS tragen. Dieser Tage er-
hielt ein äckermeister einen Brief mit dieser An-
schrift —- sogar aus Neisfe.

0-——
_—

Vom Kanieradeiioereiii. Ein
Der hauptoersanimlung des Vereins am Sonntag im
Gasthaus Pohl gab der Vereiiisführer V. Scholz nach
einer Ehriing Der zur großen Armee abberufenen
Kameraden die neuen Satzungen und Riindschreiben
des Kisfshäuserbundes bekannt. Die Vereiiisabzeichen
und Armbinden sollen aus Mitteln der Vereinskafse
beschafft werben. Dem Vereinsführer wurde zur
Pflicht gemacht, bei Sterbefällen das Sterbegeld sofort
auszuzahlen, insbesondere wenn es sich bei den hin-
terbliebenen um nnbemittelte Volksgenosseu handelt.
Mit der Aufnahme von neuen Mitgliedern ist ihre
Zahl auf 76 gestiegen. Dein Kameraden Patzker
wurde für ZZjährige Vereinsziigehörigkeit das Ehreii-
vereinsabzeichen überreicht. Das Wintervergnügen
findet am 4 Februar statt. .

.... Zirlau. Versammlung der Bauern-
schaft. In einer Versammlung der sBauernfchaft im
Gerichtskretfcham hielt Dberamtmann Neumanni
Schweidnitz einen feh'r anregenden Vortrag über die
Etage: »Wie deckt Der Laudwirt den Mehrverbrauch an
Eiweiß in Der eigenen Wirtschaft?« Der Redner empfahl
denAnliau von«Luzern-e und die Anlage von Weide-
koppeln sowie den Anbau von Futterroggen mit Winter-
wicte. Der Redner konnte sich auf feine oielseiiigen prak-
tischen Erfahrungen als Leiter des Versuchsringes Nie-

= (Boglau.

Vizklliliilkk lillil PllUklt ill Bktlllllll lilifl Olilkililikilkti
Der Bizekanzler über Die Grundlagen des Dritten liieiches.

Vizekanzler v o n Papen traf am Sonn-
abend früh 6 Uhr mit dem Dssuge in Begleitung
seines Adjutanten von Tschierschky unb Boegen-
dorff und des Geschäftsfiihrers der Arbeitsge-
meiiischaft katholischer Deutscher, Dr. Graf Thun,
in Breslan ein. Er stieg im Savoychotel ab unb
besuchte am Vormittag eine Versammlung des
Vereins katholischer Edelleute. Mittags staitete
bar Vizekanzler Kardinal Berirain einen Besuch
a .
Am Sonnabend nachmitiag reiste der Vize-

kanzler nach Oberschlesien mit dem Zug, mit Dem
Dberpräsident B r ü ck n e r aus Berlin zurückkam,
ivo er dem Ministerpräsidenten Göring die Glück-
wiinsche Schlesiens überbracht hatte. Auf dem
hauptbahnhos hatte sich der Obergruppenführer
Polizeipräsident heines eingefunden. Ein Ehren-
sturm der SA mit Musikzug stand auf dem Bahn-
steig. Kurz nach 1754 Uhr traf der D-Zug aus
Berlin ein.

Oberpräsident Gauleiter Brüdner

wurbe von Obergruppenführzr heines begrüßt.
Wenige Minuten später traf der Vizekanzler mit
seiner Begleitung auf dein Vahnhof ein, vom
Oberpräsidenten unb Obergruppenfiihrer
fangen. Unter den Klängen des Präsentiermar-
sches schritten der Vizekaiizler, der Oberpräsident
unb Der Obergruppenführer die Front des SA-
Stiirmes ab. Nach einem auf den Vizekanzler
ausgebrachten Siegheil dankte dieser herzlich für
den Empfang durch die SA. « Er werde dem Füh-
rer melden, daß die schlesische SA auf Dem Posten
stehe unb schloß mit einem Sieg-heil auf Den.
Führer. i

Vizekanzler von Papeii traf um 19,20 Uhr in
Kandrzin ein unb begab sich sofort mit dem Kraft-
wagen nach Schloß sBlawiowih, Kreis Gleiwitz,
wo er als Gast des Grafen Ballestrem Die,
Nacht über Wohnung nahm.

‚f:

 

Die erste Veranstaltung aus Anlaß der An-,
wesenheit des Vizekanzlers von Papeu in Ober-
schlesien fand am Sonntag vormittag vom Bund
katholische Akamediker Oberschlesiens im Saal bes‘.
Stadttheaters in Gleiwih ftatt. Unter den über-«
aus zahlreichen Ehrengästen bemerkte man Den;
Präsidenten des ständigen Zeniralkomitees bes|
Deutschen Katholikentages. Fürst Alois Löwen-f
ftein, Den Regierungspräsidenten Schmidt-Oppeln«
unb den Vertreter des sIioliaeiprüfibenten für dast
oberschlefische Industriegebiet, Domprediger Ma-·
rianus V e tte r-Berli" ivrach über Wesen und
Ziele der katholischen Aktion.

Jm Rahmen einer Veranstaltung der Arbeite-
gemeinfchaft katholischer Deutscher hielt Vizekanz-
ler von Papen am Sonntag in der »Neuen Welt«
in Gleiwitz eine programniatische Rede über

„Die christlichen Grundlagen des Dritten Reichs“.

Vizekanzler von Papen betonte, daß die Enzy-
klikeii ,,Rerum Nai«ai«uni«« und „Quadragesimn
Anno” für die Katholiken immer das A unb O
aller sozialen und soziologiscbeii Uberlegungen ge-
wesen seien. Adolf ßitler sei es vorbehalten ge-
blieben, bie darin enthaltenen Richtlinien beim ge-
sellschaftlichen Aufbau des Dritten Reiches in die

 

emp- s

Wirklichkeit umzusetzen. von Papeii gab an band
von Zitaten aus „Quadragesimo Anno“ eine Be-
trachtung, inwieweit der Aufbau des Dritten
Reiches mit deren Richtlinien als der Interpre-
tation katholischer Gesellschaftslehre übereinstiiiinit
Diese Übereinstimmung mit Worten und Taten
des Führers wies er bei den Problemen von Ka-
pital-und Arbeit und denen der Entproletarisie-
rung des Proletariats zur Schaffung einer. wah-
ren Volksgemeinschaft nach. Auch die Uniwalzung
auf dem Gebiet der lanbwirtfchaftlichen Gesell-
schaftsordnung, die Rücksiihrung des Volkstums
zu den Kraftquellen von Blut und Boden entspra-
chen in weitem Umfange der katholischen Auf-
fassung. Die Liebe zur eigenen Rasse werde nie-
inals in DaßJ gegen anbere Völker oder Rassen
ansarten. n Der Frage des Vereinswesens
werde man über das Konkordat eine Lösung fin-
den müssen. Es sei sicher, daß die Kirche niemals
auf die konfessionelle Erziehung und Betreuiing
der Jugend verzichten könne. Dazu aber bedurfe
es keiner Sport- und Turnvereine. Zwischeirden
Funktionen der Staatsjugend und der Kirche
müsse ein Friede geschlossen werben, Der jedem
das Seine gebe.

Jm Ausland werde oft behauptet,‘ daß die
Verhältnisse in Deutschland zwischen Kirche und

Staat dem Brusche zutriebenz Nichts » sei
uiiwahrer als Das. Das sbewetsse das ein-
miitige Bekeiintnis fast des ganzen
deutschen Katholizismus zu hitler, seiner Regie-
rung uiisd zum Nationalssozialismus am 12. No-
vember.

Der Vizelanzler kam auch auf den f) i r t en -

‘brief Der öfterreichifchen Bischöfe
zu fprechen. Der thirtensbrief spreche sogar von
dem Zwist mit dein deutschen Brudervolke, der
in feinem tiefsten Wesen im religiösen Gedanken-
kreise des Natioiisalsozialismsuis begründet sei.
Man könne nur annehmen, daß die Schwere
dieses Borivurfs den Biischöfen nicht bewußt ge-
wesen sei. Denn sonst miüßte man entweder
dem deutschen Katholizismus vorwerfen, er
nehme an einem Religionsikriege gegen das
katholische Öfterreich teil, oder man mußte fol-
gern, daß die deutsche-n Vischöfe samt dem
ganzen katholischen Volksteil sich in ihrem Be-
keniitnis zum natioiialsozialistischen Staat auf
einem religiösen Jrrwege befänden. ‚Sinn Kund-
gebungen hätten die deutschen Bischofe ren
reärhsdeutschen Ka;·hrlikeii den Weg zur auftauen
Mitarbeit im natioiialsozialistischen Staat ans
herz gelegt. Wir deutschen «Katholikeii, so
schloß der V’--,ekanzler, wollen mit ganzer Seele
und vollster Überzeugung hinter Adolf hitler und
feiner Regierung stehen. Wir bewundern seine
Vaterlandsliebe, seine Tat-kraft und seine staats-
männische Weisheit.

Direktor handh verlas hubdisgungsteles
gramme an den Reichspräsidenien, den Reichs-
langer, Den Fiirsterzbisschof Vertrasm-Breslau
und den Oberpräsidenten von Schlesien, Helmuth
Brückner. Der Verlauf der Kunsdgebsung unb die
Rede des Viszekanzlers wurden durch Lautsprecher
in zwei Nebenversamsmlungen unb auch auf den
Runidsfsunsk usberir-a«geii.

 

10. Stileiiiitei Bauchraum.
Gewaliige Kundgeliiing in der Stadthatte in Gärliti.

Görliß stand am Sonntag im Zeichen des 10.
Schlesischen Jiingbaiiernschaftstages, zu dem aus
allen Teilen Schlesiens bis hinauf zur polnischen
Grenze die Jungbauerii u. Jungbäuerinnen zum
Teil in alten Trachten erschienen waren.

Der schlefische Jungbauernführer 0;. v o n »
Schweinichenspaivelwitz -

führte als erster Redner u. a. aus: Als wir 1918
aus Dem Kriege kamen, griindeten wir den schle-
fischen Landbund, der es sich zur Aufgabe machte,
ein deiitsches Bauerntum zu pflegen unb zu er-
halten uiid sich gelobte, den Kampf gegen die Zer-
risseiiheit im Bauernstande aufzunehmen. heute,
nachdem die deutsche Einheit hergestellt ist, wollen
wir als erstes ein Bekenntnis zum nationalsozia-
listischen Staat, zum nationalen Willen u. Wollen
unseres Volkes, zum sozialen Denken unb Handeln
unseres Volkes unb zu unserem Führer Adolf
Hitler ablegen. Die Ewigkeitswahrheit, die
in den natürlichen Kräften unseres Volkes liegt,
die konnte unb kann uns keine Macht der Welt
rauben. Für uns ist die heimat das schönste, die
uns immer wieder zusammengeschmiedet hat.

Wer keine Heimat hat, hat auch kein Vaterlandt

So werden unb wollen wir dem Führer des
deutschen Volkes unsere Kräfte zur Verfügung
stellen. Wir wollen mithelfen an dem Wiederauf-
baii deutscher Kultur. Es geht darum, eine neue,
tief verankerte deutsche Kultur wieder herzustellen.
Daß diese Kräfte nur vom Lande kommen können,
darüber finb wir uns klar. Wir sind zusammen-
gekommen, um den Gefühlen Ausdruck zu geben,
die uns mit der Heimatscholle unb damit mit den
hohen Jdealen unseres Führers verbinden. Treue
Gefolgschaft geloben wir auch unferem schlesischen
Baiiernführer.

Nach dieser mit ftiirmifchem Beifall aufgenom-
menen Rede sprach der fchlesische Bauernfiihrer

Freiherr von Reibnitzimaltschawe.

Unsere hauptaufgabe als deutscher Bauer, so
betonte er, bestehe darin, daß wir als stärksten
Wall gegen den Liberalismus das Bauerntum
schii en unb die Lebensquelle des deutschen Volkes der-Kunzendorf stützen. i  stäv an, damit das Weiter-bestehen des deutschen

Volkes sichergestellt werbe. Reichsbauernführer
Walther Darre hat diese Aufgabe des Bauern-
tunis erkannt. Er hat auch grundsätzlich alle
Maßnahmen für das deutsche Bauerntum so ge-
troffen, daß ein für allemal unser Reichsnährstand
unangreifbar gegen Liberalismus unb internatio-
iiales Kapital dasteht. Die Jungbauern unb Jung-
bäuerinnen werden in Zukunft die Aufgabe
haben, den Willen unseres Führers durchzuführen
bis zum glücklichen Ende zum Nutzen des deut-
schen Bauerntums. Denn

Banerntod ist des Volkes Tod.

Wenn der Bauer versagt, hat er sich ewig den
Vorwurf zu machen, daß er den Untergang feines
Volkes verfchulbet hat. Schließlich gab der
Baiiernführer bekannt, daß die gesamte Jung-
bauernschast Schlesiens in den Reichsnährstand
eingegliedert worden ist. Er schloß die Ausfüh-
rungen mit den Worten: Jungbaiiern unb Jung-
bäiierinnen, haltet das Blut rein und haltet uns
das Blut verbunden mit dem Boden, damit das
große Werk unseres Führers nicht umsonst ge-
wefen ift. Dann wird Deutschland groß und stark,
so stark, wie es nie war! Das fei (Eure Losungt

Für den erkrankten Reichsobmanii für die
bäuerliche Selbstverwaltung, Staatsrat Mein-
berg, sprach

Staatsrat Reinke vom Reichsnährstand.

Er betonte, daß noch vor einem Jahr Neid
unb Zwietracht die bergen Der deutschen Jugend
erfüllte. Die Jugend wurde auseinandergerissen
in Parteien, Verbände und Vereine. Daß aus
all biefen Dingen nichts Gutes geschaffen werden
konnte, ist eine Selbstverständlichkeit. Ein Jahr
ist vergangen unb heute fehen wir, daß es anders
geworden ist. Dies war möglich, weil Der Appell,
den Adolf hitler an Das Volk herausgab, ein an-
derer war, kein Appell an Leib und Magen, son-
dern ein Appell an das innere Gefühl
un D a n die Ehre. Der Führer hat gekämpft
und feine Gefolgschaft mit ihm, nicht um Das
eigene Ich, sondern die Jugend war die Ursache
des Kampfes. Die Jugend ist die Zukunft un-
seres Volkes. Jhretwegen wurde gekämpft unb
geopfert. (Es ist der Jugend heiligste Pflicht, zu

erwerben, was sie ererbt, um es zu besitzen. Wenn
die Jugend so ihre Pflicht auffasse, denn werde sie
immer der Stolz unseres Führers fein.

Zum Schluß der Tagung, die von gesanglichea
unb sportlicheii Darbietungen sowie der Ausfüh-
rung von Baiiernfpielen unb Tänzen umrahmt
war, vurben Ergebenheitstelegramme an den
Reichskanzler Adolf Hitlen an den Reichsbauern-
Fühger Darra und an Staatsrat Meinberg abge-
an .

W

Mit zur ’iillliiilii.
Zwei Fabriliilioriifteine gefurengt.

p. Gäbersdorf, 15. Januar-.
Der Abbruch der Ehamotte- und Tonwerke

geht dem Ende entgegen. Das Gebäude, in Dem
die Ofen sich befanden, ist bereits abgebrochen.
Damit ist auch die letzte hoffnung der arbeitslosen
Belegschaft, noch einmal in dem Werk Arbeit zu
bekommen, geschwunden. Am Sonnabend um
1154 Uhr iviirdeii die beiden Schornsteine, die eine
Hohe von 35 unb 40 Meter hatten, gefprengt. Mit
154 Kilogranim Dynamit wurde die Sprengung
oon der Firma hanke (Striegau) ausgeführt.
Trotz des Schneesturmes hatten sich viele hundert
Zuschauer, auch die Schulen der Umgegend, einge-
funben. Uiifälle find weder bei der Sprengung
noch bei den Abbrucharbeiten vorgekommen. Die
Umgebung war von Polizei und SA abgefperrt.
Die Bewohner der angrenzenden häuser mußten
die Fenster öffnen. Die Belegschast der Fabrik,
zu der noch zwei Tonschächie gehören, betrug 150
Mann. Dreimal war die Fabrik abgebrannt unb
ftets wieber aufgebaut warben. Auf dem großen
Schornstein hatten vor einigen Jahren National-
sozialisten in der Nacht eine Hakenlreuzfahiie ge-
hißt.

‚fc. Stanfenfiein. Aufteilung d es
Rittergutes Glaiiibach. Zum Preise

'von 250 000 Mark ist das Rittergiit Glambach
aus dem Nachlaß des Grafen von Strachwitz
vom Laiidlieferungsverband Niederschlesien er-
worben worben. Das 285 Hektar große Besitz-
tum wird von der Schlesischen Lansdgesellschaft
zur Siedlung aufgeteilt werben.

fc. 3ranfenftein. Spielhölle ausge-
haben. Jn einer Gastwirtfchaft in Stolz hielt
ein ,,t")erreiiklub« regelmäßig Stammtischasbende
ab, bei denen verbotene Gliicksspiele veranstaltet
wurden. Dem zuständigen Landjiiger gelang
es, hinter bze mit großer Vorsicht seit langem
betriebenen Spiele zu kommen unb sieben Per-
sonen als „bes Falschspiels verdächtig festzu-
tfjtelleg. fFåtr giefizklesitzerin der Gastftätte wird
er ora e ena s no ein unaii ene

Nachspiel haben. ch g hmes
Slrehlen. Aus Osterreicl e lo en. 'Tage trafen zehn aus österreich geiliigchtite lizitlerjkiiiieeii

in Markt Bohraii ezn, wo sie von der Bevölkerung herz-
lich empfangen warben. Besonders mit der dortigen HJunb Dem Pungvolk bahnte sich bereits nach kürzester Zeiteine herzliche Kameradschaft an. In gastfreundlichster
Weise wurden die Gäste untergebracht; sie können solange bei ihren Pflegeeltern bleiben, bis ihnen die Rück-kehr nach Osterreich wieber offen fteht. ·
»dr. Waldenburg. Für die Errichtung

eines Ehreiimales für die im Weltkriege
Gefalleneii der Stadt Waldenburg sind bisher
aus freiwilligen Gaben, Reinerträgen aus Ver-
anstaltungen ufw. 12 284,65 RM. eingegangen.

br15eilenborf. Zur großen Armee.
Der altesle Einwohner unserer Geni-e:iioe, der-
sJientier Karl Schob-er, c{relböugsteilnehmer von
_1870‚71, ist kurz vor Vollendung des 90. Lebens-
jahres gestorben.

Dr. (Ballesberg. War
heiratsschwindleix
Waldenhurg ivohnhaft geswesene Bergmsann
Franz R unterhielt mit einem hiesigen Mädchen
ein Liebes-verhältnis das nicht ohne Folgen ge-
blieben ist. R. hatte Dem Mädchen die betrat
versprochen unb es sollte bereits vor Weihnachten
das Aufgebot bestellt werden. R. verstand es
aber immer wieder, die Anmeldung auf dem
Stan-desaint hiiia·uszuziehen, weil ihm angeblich
noch einige Papiere fehlten. Die hochzeit war
dann auf den 2. Weihnachtsfeieriag festgesetzt
worden. Kurz vor dem Fest ist R. verschwun-
Den. ‚(Es wusrde inzwischen ermittelt, daß R.
auch m Waldenbiirg mit einem Mädchen Ver-
kehrgehasbt hat, der ebenfalls nicht ohne Folgen
geblieben ist. Auch diesem Mädchen soll R. die
Heirat versprochen haben. -

dr. Friedlana Ein schwerer Diebstahl
wurde in der Nacht zum Sonnabend in der Woh-
nung des Backermeisters Matzker verübt. Die Ein-
brecher hatten sich durch Eindrücken einer Scheibe
Zutritt verschafft. Sie durchwühlten die Behält-
uisse, erbrachen auch die Ladenkasse und erbeute-
ten etwa 10 RM. Bargeld, eine goldene Halskette,
zwei silberne Manschettenknöpfe und einige
Schachteln Zigaretten.

fc. (Slogan. DasSpielmii der Schuß-
waffe. ‚Der neunjährige Schüler Sparmann
aus Glogischdorf, der sich beim ‚hantieren mit Dem
Revolver seines Vaters eine Kugel durch die Brust
gesagt hatte, ist im Glogaiier Stadtkraiikenhaus

nung vor einem
Der zuletzt in

 

    

Die vergangenen 24 Stun-
n Bergen heiteres Frostweiter

ebracht. Ein. Der vergangenen Nacht ist es jedoch im
fern unb Riefengebirge bei stürniischen Südwinden

zii»neuen Schneefallen gekommen. Die hinter der
Storung von Westen folgenden Luftmasseu werden
wenigstens in tieferen Lagen Taiiwetter verurfachen.

»Aussich«t«en fur.das Flaehland: Starker bis ftürs
niischer Sud, neblig=trübes‚ nur vereinzelt föhnigiaufs ·
heiterndes Wetter. Schnee und Graupel, leichtes Tau-
we er.

»Aiissi.chten für das Gebirge: Westftiii·iii. neblig-
trube, in den Vorbergen teilweise noch Fähn-
wirkung. Schneefälle, anhaltende-r Frost

firielern, 15. Januar.
den haben Den schlesische 



fe. birfchberg. Velobigung für Le-
bensrettung. Eine öffentliche Belobigung
erhielt der Reichs-bahnlokomotivführer Rudolf

Micha aus Hirschberg Er hatte i-m August v. Js.

im Ostseebad Bin-z auf Rügen den Kaufmann

Pechthold aus Berlin unter eigener Lebens-
sgefahr vom Tode des Ertrinkens gerettet. _

fc. Schreiberhau. Vor dem Flammen-
tod gerettet. Jm Daschstuhl des Ewalid-
schen slßohnbaufes brach Feuer asiis, das inner-
halb kurzer Zeit das oberste Stockwerk in Flam-
imen hüllte. Nur mit Miihe gelang es den Be-
wohnern des brennenden Stockwerkes, das
nackte Leben in Sicherheit zu bringen. Ein
Mieter konnte erst im letzten Augenblick seine
Kinder vor bem Flammentod bewahren. Der
rasch eingreifeuden Feuerwehr gelang es, ein
Übergreifen des Feuers zu verhindern. Dach-
ftushl usnd oberes Stockwerk iviirdeii ein Raub
der Flammen Der Brand soll durch Fahr-
lässigteit des Besitzers ausgebrochen sein,
lder eine Bosdenkasmimer gegen Wanzen ausge-
räiichert hatte unsd weggegangen war.

Esc. Neusatz. Drei Personen wegen
Verbreitung von Greuelnachrich-
ten verhaftet. Auf einen haftbefehl der
Staatsauswaltschaift bei-m Sondergericht in
Breslau nahm die Polizei in Neusalz drei Per-
sonen fest, die sich der Verbreitung von Greuel-
iiachrichten schuldig gemacht haben. Die drei
Verhafteten haben die gemeine Lüge verbreitet,
daß die SA in Berlin gemeutert habe.

fc. ineufal3. Beim Baiimfällen schwer
o e r u n g l ü ck t. Der Arbeiter Paris Leutlof aus
Liebfchütz geriet beim Baumfällen unter einen
stürzenden Baum und mußte mehrere Stunden
schwerverletzt darunter anbringen, bis bie Eltern
ihren um hilfe rufenden Sohn auffanben. Erst
mit hilfe eines Flaschenzuges konnte der Uti-
gtückliche aus seiner Lage befreit werben. Er hat
so schwere Quetschungen davongetragen, daß an
keinem Auskommen gezweifelt wird.

Weihe der erlten Kreiisiitireritltule
se. Guhrnu, 15. Januar.

Am Sonnabend erhielt in Guhrau die erste
Kreisführerfchule im Untergan Mittelschlesien
durch den lintergauleiter “Fa. H u e b e n e t t imBei-
fein des lliitergaugeschäftsfiihrers Pg. {Sanfter
und bes Leiters der Gaiifiihrerschule Da. Kothe
die Weihe. Der komniiffarische Bürgermeister
“litt. Köhler dankte besonders bem Untergan-
leiter, daß er selbst die Kreisführerfchule
eröffne. LaiidratStucke begrüßte den Unter-
gaiileiter nnd seine Mitarbeiter und würdigte
die Verdienste, die sich der Bürgermeister um den
Aufbau der Schule erivorbeii hat. Er wies auf
bie Bedeutung der Schule bin, bie unter der
Leitung des Schuluiiasleiters Pa. Behreudt einen
guten Erfolg haben wird. Der Leiter der Gau-
sührerschsule, Kothe, umrifi die Aufgaben, die
der Kreisführerschule anfallen. lliitergaiileiter
Linebenett gedachte seiner besonderen Ve-
ziehungeu zu Guhran aus der Zeit des Kampfes
um den Staat. Der Kreis Guhrau fci burcb feine
·hundertprozentige nationalsozialistische Einstel-
lung mit der Garant dafür, daß das Fundaiiieut
unseres Staates nicht mehr erschüttert wird. Weil
der Gxeiizkreis Guhran diese Voraussetzung
biete, sei es ihm auch möglich, die erste Kreis-
fiihrerschule aufznbaucu. Nach einem Ausblick
auf bie groiieu Aufgaben, die das Jahr 1934
bringt. gedachte er des Kampfes in der zurück-
liegenden Zeit. Pa. Huebenett gab der Schule
das Wort Friedrichs des Giraffen: »Es ist nicht
nötig. daß ich lebe, wohl aber. bat: iih meine
Pflicht tue” auf den Weg als Richtschnur. -

Ostoberschlesien
unglaublicher Fall non sittlicher Verwahrloiiino.

DNB Kalten-itz, 13. Januar.
Jii Ehwoftek im Kreise Lublinih ist die Polizei

einem furchtbaren Verbrechen auf bie Spur ge-
kommen. Der Häusler Jofef K o w als ti unter-
hielt mit feinerinzwischen 36 Jahre alt geworde-
nen Tochter seit 20 Jahren unerlaubte Beziehun-
gen, bie nicht ohne Folgen blieben. Schon mit 16
Jahren gebar die kowalski ihr erstes Kind, das
bald nach der Geburt von dem Mädchen unter
Beihilfe des Vaters erwürgt unb im geheimen
auf bem Friedhof verscharrt wurde. Noch drei
weiteren Kindern schenkte die ftowalsfi das Beben.
Auch sie wurden von dem enlmenschten Paar auf
ähnliche Weise beseitigt. Vater unb Tochter wur-
den verhaftet und ins Lubtinitzer Gerichtsgefäng-
nis eingeliefert,

Der dritte Teil aller Vottotiiiiidlleime oeiitilossen
DNB fiattowih, 15. Januar.

Der Gemeindevorsteher von Anhalt ttireis
Plefz) hat das dortige Volsbnudheim aus »Grün-
den der öffentlichen Ruhe unb Drbnung“ sowie
aus den üblichen baupolizeilichen Gründen ge-
schlossen. Damit sind von 62 Votksbuudheiinen
in Oftoberfchlesien 20 behördlich geschlossen.

DNB kattowitz. Drei Raubmörder
verhaftet. Die Polizei konnte jetzt drei
Bandisten festnehmen, die am Weihnsachtsabend
einen Rausbüberfall auf den Kaufmann Müller
in Königshütte und einige Tage später in Orze-
goiv einen weiteren Raubüberfall burchfiihrten,
wobei der Koloiiialwarenhändler Grycz er-
chossen wurde. Die Täter finsd der bereits mehr-
ach vorbestrafte 21 Jahre alte Bernhard Jttner
aus Ruda und die im gleichen Alter stehen-den
Franz Kapitza und heinrich Tronda aus Chro-
paczow. Jttner hat den tödlichen Schuß auf den
Gesschäftsmsann abgegeben.

DNB Kattowitz. Das letzte Opfer
des Unglücks in der Polska-Grub«e
geborgen. Nach 15tägigen Retiiingsarbeiten
konnte endlich die Leiche des letzten Opfers des
Einsturzungliicks in der Bolska-Grube in Eichenau

 

reintun-5131111111111 im Bezirk Mittelrhein.
Keine Spielausfälle.

Endlich ein Sonntag ohne Spielaiisfällel Jn
Schlefiens erster Spielklasse, der Gauligm kam
die Breslaiier Sportvereinigiing 02 in Hindert-
biirg doch nicht zu dem mit Sicherheit erwarteten
Siege gegen den dortigen FE Preußen. Die
Vreslauer mußten sich mit einem 3:3 zufrieden
neben. Schon das Halbzeitergebnis von 2:2

brachte die tiileichwertigkeit der Maunschafts-
leistungeii zum Ausdruck. Nicht viel anders er-
giiig es dem Tobellenzweiten, Beuthen 09, bem
in Görlitz ein hoher Sieg gegen den STC Gür-
litz poraiisgesagt wurde. Veutheii konnte mit
viel Glück gerade noch 1:0 gewinnen, wobei die
ersten 45 Minuten torlos verlaufen waren. Der
SE Herrin-Breslau schob sich durch einen 4:.1-

Sieg (1:1) gegen den Breslauer Fiifiballvereiu
06 weiter in den cliorbergrunb. Vorwärts-Bres-
lau zeigte in dem Spiel gegen Vorwärts-Rafen-
"foort Glas-wir- nichts Besonderes und verlor hoch

mit 2:8 (1:2). Ratibor 03 konnte die«Spielverei-

iiigiiiig Honersiverda mit 6:1 (1:0) schlagen. Jii

der Gauliga ergibt sich nunmehr folgender Ta-

bellenstand:

Bresl. Sportvereinigung its-) 10 Spiele 17:3 Pkt.
Beuthen 09 11 „ 17:5 „

Hertha-Breslau 1.0 „ 13:7 „

Vorwärts-Breslau 10 „ 11:9 „

Voriv.-Raseiisport Gleiwiti 11. „ 11:11 „

Ratibor 03 11. „ 11:11 „

Honersswerda 11 ,, 10:12 „

Preußen-Hindeiibiirg 11 .. 10:12 ,,.

Vreslauer FV 06 10 „ 3:17 „

STE Giirlitz 11 „ 3:19 „

Eine besondere Ueberraschung gab es« in der
mittelsihlesischen Vezirkstiga. Der- Polizei-Sport-

vereiii Breslau, der in letzter Zeit durch feine

Ergebnisse viel von sich reden machte und schon

als Tabellenerfter galt, erlitt unerwartet in

Brieg durch den dortigen SE Brena 11160231032)

eine glatte Niederlage. Der DSB Schweidnitz

spielte gegen den STE Oels. Ein Tor, das

Oels in der 28. Minute erzielt hatte, konnte

Schiveidiiitz bis zur Pan-se nicht aufholen. Aber
gleich zu Beginn der zweiten Halbzeit bekam das
Spiel eine für den DSV guiiitige Wendung,

denn Springer konnte in der 8. Minute einen

wegen uiifaireii Spiels unb in der _9. Minute

einen wegen -L)aiidfpiels gegebenen Eliiiieter ver-

wandeln. Das brachte Schweiduitz in nabrt. Qizs

iiiauii erzielte in der 25. Minute das dritte Tor

unb Beier eine Minute später das vierte Tor
für Schiiieidniti. Oels nahm noch Gelegenheit,

in der 38. Minute dass Ergebnis durch Elimeter

auf 2:4. zu verbessern, musite sich aber doch ge-
schlagen bekeiiiieu. —- Jn Langenbielau bekamen

800 Zuschauer ein beachtliches Spiel der Manti-

schasten des VfB Langenbielau und des «Waldeii-

biirger Sportvereiiis zu sehen. Der Widerstand

der Waldenbiirger war größer als erwartet, wo- 

durch Laugenbielan etwas aus der Fassung ge-
riet. Nachdem VfB in ber 22. Minute der 1.
Halbzeit in Führung gegangen war. konnte Wat-
deiiburg in ber 12. Diinute nach dem Wechsel den
Aiisgleich erzielen. Trotz beiderseitigen· Be-
niühens blieb es bei dem unentschiedenen Ergeb-
nis. —- Jn den Spielen in Breslau kam der VfB
mit erwartet überlegener Spielweife mit 10:1 zu
einem Siege gegen Silefia Freiburg. hierinaiiia
gab durch 0:6 bie Punkte dein SC Alemaniiia.

Die Vereinigung Bist-Schleifen schlug »Union
Wacker mit 6:2. Nach diesen Spielen ergibt sich
folgender Tabellenslaud.

VfB Breslau 1.2 Spiele 19:5 Pkt.
DSV Schweiduitz 12 „ 19:5 „
Polizei Breslau 11 „ 16:6 „
VfV Langeiibielaii 12 „ 15:9 „

ViR-Schlesien Breslau 1.2 „ 14:10 „

Vrega Brieg 10 „ 10:10 „

WSV 09 11 „ 10:12 „

Aleniaiinia Breslau 11 „ 9:13 „

STE Oel-s 12 „ 8:16 „

Germania Breslau 11. „ 7:15 „

Union Wackcr 12 ,, 7:17 „

Silefia Freiburg 12 „ 4:20 „

Kreis Schweidnitz.

Serienfpiele in der 1. Kreisklasse waren nicht

angesetzt. Auch von den Gefellsihaftsspielen des

DSV Schweidnitz kam noch das Spiel der 5.
Mannschaft gegen Preufien Gräditi in Wegfall.

Die DSB-J"iiiieiid führte gegen die Jugend vom

Verein Striegaiier Sportfreuiide zur Halbzeit
zwar iinr mit 2:1, kam aber dann besser auf und

aeivanu noch mit 5:1. · Weniger erfolgreich

schiiitteii die anderen Maiinschafteii des DSV ab.

Die 4. Mannichaft blieb gegen VSS Striegaii 3

mit 2:4 im Nachteil. Ebenso iviirde die 3. Elf
von VSS 2 mit 0:4 geschlagen.

3m Kreise Waldenburg

gab es einige überrascheiide Ergebnisse; fStrneut
kam der Klassenunterschied zum Ausdruck, der den

SV Preußen-Altwasser von den anderen Mann-

fchaften der 1. Kreistlafse trennt. Preußen
schlug den VsV Gottesberg mit 20:ti.» Der ViB
Bad Salzbrunn konnte gegen den Dittersbacher

Sportverein mit 1:0 und iivch dazu durch (Eigentor
aerabe nocb bie Punkte retten. VfB 2 unterlan
Preußen Altwaffer 3 mit 2:5. -.-— Jn Heruisdorf
war ebenfalls eine -1lberrafchung fällig, benn ber
dortige VfR fchliig die 2. Mannschaft des WSN
09 mit 5:2. VfR 1. Schüler-—WSV 1. Schüler 1:0,
VfR 2. Schüler gegen WSV 2. Schüler 0:1., VfR

2 gegen Saudberg 2 0:5, VfR 1. Jugend gegen

Preußen Altwasfer 1. Jugend 4:0. —- Ein beson-
deres Stück leistete sich auch die 1.»9.itaniiichaii
des VfL Lehmwafser, denn durch ihr eiiriaes
Spiel fchliig sie die Waldenburger Polizei mit 3:1.

Winteilimit im ihleslitlleii betrat.
Eiiropaineister Frist erringt die
Breslau sieht im 50 1:m-Daiierlauf »Ruud um

Schlefische Rodelnicistcrschaft in Bad Fliusbcrg -— Soebinifcb=
Wölfelsgruiid«. Bicuianii-Beiithcn beim Ober-

fchlesierlauf erfolgreich.

Der zweite Januar-Sonntag war so recht nach dein
Geschmack des Wintersportlers. Der im Gebirge in reich-

lichen Mengen niedergegangeiie Neuschnee schuf die Grund-

lage für die Austragung zahlreich-er Wintersportveran-
ftaltungen. Viel Beachtung fand der M a r a t h o n s
la uf ber Skiläufer, der

SO-km-Dauerlauf bes Gaues Schlesien im Deutschen
Stioerband in Wölfelsgrund.

Gemetdet hatten 41 Läufer aus 14 schlesischeii Vereinen.
Breslau stellte den hauptantcii. Die Strecke befand sich
in guter Verfassung, so daß ein großer Teil der Läufer
unter 4 Stunden lief unb sich auch Unfälle nicht ereigs
neten. Die Organisation klappte wie am Schnürchen.
tiberlegener Sieger wurde hetninth Soehmisch von
der Skioereinigung Breslauer Hochschulen in 3:44:41 mit
5 Minuten Vorsprung vor seinem Klubkameraden Walter
Kentsch in 3:49:59 unb Erich Wittich (Städt. hermsdorfi
3:52,1. Klasse 2: 1. Oberfchütze Düüllershirscliberg
3:53:2.5, 2. Steinbrich-Langenbielau 4:03:46.
Klasse 3: 1. Kurt WiedemannsSteinkunzens
d o rf 4:04:36, 2. .f)aiis Ostner-Breslau 4:15:33. Alters-
kiafse I: 1. Kurt Heurig-Stiklub Breslau 4:13:55, 2. Fritz
M e iß ne r L a n g e n b i e l a u 4:14:39. Altersklasse
11: l. BrunnersSkiklub Breslau 5:25:04. Altersklasse
III: 1. Max Urban-Reinerz 4:58:25. Zu überwinden
war ein höhenunterschied von 1140 Dieter.

Bad Reiner;

führte einen Jugendskitag der Grafschaft Glasz durch. Jn
den einzelnen Klassen wurden Langläufe und außerdem
Sprungläufe von der kleinen Schanze unterhalb des
Ziegenhauses ausgetragen. Die Sieger der einzelnen
Klassen: Langlauf 1,5 km in 3:01,2, Einzelwertung
ParuselsReinerz 2:51; Laiiglaiif 2,5 km, Bad Reinerz
3:07, Ernst Urban-Reinerz 2:53, Langlauf 4,5 km Bad
Reinerz 5:1t3,1, Zähnen-Bad Landeck 4:51, Laiiglauf 5,5
km: 1. Bad Landeck 13:52,2, Scholz-Attheide 12:48;
Langian 7 kmzo 1. Priesnitzi-Bielendorf 27:55. Sprung-
laufsieger: Pilz-Reinerz (12,12), SchachersReinerz
(18,20); ThammsLandeck (18,18); Melz-Landeck (15,18;
Sanibel-Reinerz (21,22).

Unter großer Zuschauerbeteiligung und bei aus-
gezeichneten Schneeverhältnisseii wartete der Riesen-
gebirasknrort

Schreiberhau

am Vormittag mit einem 10 Klin. sLanglauf
auf. Der Start für die 21 Läufer befand sich in 780
Meter höhe, das Ziel in 980 Meter Höhe. Der sich
immer mehr in den Vordergrund schiebende Oskar
s113agneraSchreiberhau fiegte überlegen in 47:18
vor Gustav häusler-Schreiberhaii in 49:02.

Au dem Springen auf der himmelsgrundschanze
beteiligten sich 17 Springer. Sieger wurde erwar-
tungsgemäß der bestens bekannte hans (Siebert:  

Schreiberhau mit Note 227,6 unb Weiten von 46,5 unb
14,5 Dieter. Den zweiten Platz beleate Oskar Wag-
ner mit Note 222,4 (43,5, 44) vor hollinann-Schrei-
berhau Note 219,6 (45,46). Klasse 2: 1. Häuslers
Schreiberhau Note 224 (38, 45,5). Sungmannen: 1.
Gustav AdolphsSihreiberhau Note 210,9 (34,5, 54,5).
Jugend: 1. Linke-Krummhübel Note 202.03 (40,39).

krumnihübel

führte ein Viererbobreniieii durch. Hier nah-
men 8 Fahrzeuge des Kriiiiiinhübeler Bobklubs teil.
Die Bahn war hart, aber führig. Den ersten Preis
errang Bob Siegfried mit Radke-Liebig in 2:31, ter
auch mit 1:18 bei einer Fahrt die schnellste Zeitdes
Tages fuhr.

Bad Ilinsberg

stand im Zeichen der 1. schlesischeii Gan meister-
schaft im Rodeln, die auf der Kaiserstuhl-Bob-
bahn über 2061 Meter bei einem Gefälle von über
320 Meterii ausgefahren wurde. (Benannt hatten 29
Einfitzer und 11 Doppelfitzen Die beste Zeit des
Tages erzielte bei den Einsitzern Tietze-Brückenberg
mit 2:16,2, ber aber im Gesanitergebiiis mir Vierter
wurde. 8m Doppelfitzer waren es die Europameifter
Brüder FeistsBad Fliiisberg mit 2:14,1, bei den
Damen die Siegerin Fri. Zibis-Vad Flinsberg Im
Gesaintergebnis (für zwei Fahrten) errang im Ein-
sißer Walter Feist-Bad Flinsberg die Meisterfchaft.
Jm Doppelsitzer hatten die Europaiiieister Brüder
Feist-Bad Flinsberg nicht viel zu schlagen.

Der Besuch der Meisterfchaft war recht gut. Die
Durchführung lag in den F)änden des Rodelklubs der
Wintersportvereinigung 06 Flinsberg. Leider ereig-
nete slch ein

schwerer Unfall.

Der Fahrer Willi Fischer-Schreiberhau wurde in einer
Kurve hoch hinausgetragen, flog gegen die bolzwand,
zog sich einen komplizierten Oberschenkelbruch hinzu
und sauste schließlich noch über die Kurvenwand hin-
aus in die Tiefe. Fischer wurde ins Laubaner Kran-
kenhaus überführt

Zu gleicher Zeit wurde im Jsergebirge um Bad
Flinsberg herum der traditioiielle Skilanglauf der
Gärlitzer Skivereine über 16 Kilometer ausgetragen.
120 Läufer iviirdeii auf bie beschwerliche Reise ge-
fchicft. Die Beftzeit des Tages lief Wirth von
Cheriisker-Görlitz in 1:15:47. Die Steigung betrug
4,5 Klni., dann ging es 6 Klin. am Kamm entlang und
dann 5,5 Klin. abwärts.

Bei Neustadt OS.
Bischofskoppe der

Oberfchlefierscanglauf

Da bie Strecke oereift war, mußte der
von 16 auf 13 Klin. verkürzt werben. Da ber

mur'oe ‚.‘Jiunb um bie

ausgetragen
Lau

W

geborgen werben. Es handelt sich um den Mau-
rer Paul Wittke in Eichenau. —- Ehorzow
will unter keinen Umständen einge-
m e i n d et w e r d e n. Die Gemeinde Ehorzow
leistet der Absicht, die zwecks Bildung der Stadt
Groß-Chorzow zu Käiiigshütte einzugemeinden,
nach wie vor stärksten Widerstand. Jn einer Ver-  

stärkftens unterstrichen. Des weiteren wurde eine
Abordnung nach Warschau geschickt, die jedoch
ohne Erfolg zurückkehrte —- Das tägliche
Notschachtuiiglück. Jn einem Notschacht bei
Janow wurde der Arbeitslose Theodor Speriiol
oon stiirzenden Erdmasseii verschüttet. Mit einem
Bruch der Wirbelsäule wurde er in hoffnungs-

fammiuna wurde der Wunsch auf Selbständigkeitllosem Zustand ins Krankenhaus gebracht.

 

euiiliiiiinniittiii.
Berlin-Las Palmas in knapp 131/2 Stunden.

Jm Rahmen der umfangreichen Vorbereitung feir

den Transatlantikdienst der Deutschen Lufthansa _fur

Sübamerit’a, ber am 3 Februar eröffnet trieb,

tartete das Heiiickel - Schneltflugzeug

E 70 am 3. Januar morgens auf bem Tempelhoser

lughafen zu einem Flug nach Las Datums. Das

lugzeug erreichte bereits nach acht Stunden 35

Minuten Sevilla. Der Weiterflug nach Las Palmas

wurde am nächsten Morgen um 8.20 Uhr angetreten,

wo die HE 70 schon nach vier Stunden und 50 Min.

lanben konnte. Damit ist die Entfernung Berlin-—-

Das Palmas in 13 Stunden unb 25 Minuten zurück-

gelegt worden. Für den Rückflug benotigte das

S nellflugzeug der Deutschen Lufthaiifa 15 Stunden

un 58 Minuten. Diese außerordentliche Leistung,

die erneut beweift, welchen Fortschritt dieser Flug-

zeugtyp anderen Maschinen gegenübe: darstellt, gelang

der bewährten HE 70-Befahung, bie aus bem Flug-

kapitän Untucht unb bem Flugmaschinisterssunker

Hecht besteht.

w

Alls stillt chitsjltiitlltt
Straskammer Schweidnitz.

Sitzung vom 12. Januar.

Einen Polizeibeamten beleidigt. Der Renten-
empfäiiger Herinann L. aus Gutschdorf macht den
Eindruck, als ob er leicht einmal etwas behauptet-
was jeder Grundlage entbehrt. So offensichtlich
auch in dem vorliegenden Falle: Ein Polizei-
beainter aus Striegoii hätte ihm gesagt, er soll-e
mit 20 bis 30 NM. rasusrüikeii, dann würde er
dafür sorgen, daß er das 1925 gestohlene Fahrt-ad
zurückbetäme. Wegen dieser griindloseii Behaup-
tung hatte das Arntsgericht den Auge-klagten zu
drei Wochen Gefängnis verurteilt. Berufung:
Das Gerich vertagt, um in Erwägung zu ziehen,
ob bei Berücksichtigung der geistig minderwertigen
Verfassung des L. das Verfahren eingestellt wer-
den t'onne.

Berufung verworfen. Nach seinem Ausschluß
aus der NSDAP hat der Maler Rudolf ff). aus
Reichenbach das Parteiabzeicheii trotz wiederholter
Verwarnung getragen. Er ivtirde deswegen vom
Amtsgericht {Reichenbach zu einem Monat Gefäng-
nis verurteilt. Die Berufung des Angeklaigten
wurde, nach-dem die Bseweisasufnahme das gleiche
Ergebnis hatte, wie in der früheren Verhandlung,
verworfen.

Felddicbstahl und Beleidigung. Der Zimmer-
mann Gustav S. aus Kuhnsdorf hatte im August
vorigen Jahres Weizengarben gestohlen und den
Jiispektor F» der ihn an dem Fortschaffen des
Diebesguties hindern wollte, beleidigt. Vom
Amtsgsesricht Nimptsch war er wegen Beleidigung
und Felddiebstahls zu 10 Tagen Gefängnis und
einer Woche Haft veriirteilt word-en. Die Be-
rufung des S. itviirde verworfen. ·7

 

Breokauer Sondergericht.
Am Freitag hatte das Breslauer Sonder·e-

richt wieder vier Straffacheii zu behanbeln. Ein
einein Falle kam es zum Freispruch. —- Der Kraft-
wagenfiihrer Willi Polterts aus Berlin wurde
wegen Beleidigung des Reichskanzlers zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte die be-
leidigenden Äußerungen anläßlich eines Besuches
in Mellendorf, Kreis Reichenbach, gemacht.
Der Schlosser Erich Schräter aus Breslau wurde
wegen Beleidigung des Polizeipräsidenten Keines
zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte
gesagt, daß der Polizeipräfident seine Stellung
als SA-Obergruppeiiführer mißbrauche, indem er
die SA-Männer bestellt habe, um sie Spießruten
laufen zu lassen. Diese aber hätten den Polizei-
präsidenten so geschlagen, daß er in ein Kranken-
haus hätte geschafft werden müssen. ——— Wegen
Verbreitung von Greuelmärchen wurden Frau
Emma Jammer aus Protsch, Kreis Militsch, zu
einem Monat Gefängnis und der Siedler Paul
Weihrauch, ebenfalls aus Protsch, zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt. Jni März v. J. war in
Breslau am Schwalbeiidamin ein Kommunift
Namens Kiefer erschaffen aufgefunden worden.
Trotz eingehender (Ermittlungen konnte der Täter
nicht ermittelt werben. So wurde denn das
Märchen erzählt, Nationalsozialisten hätten Kiefer
die Augen ausgestocheii. Bei jeder Erzählun
wurde noch etwas hinzugefügt. So hatten fi,
ietzt 4 Personen wegen dieses Märchens zu ver-
antworten. Zwei von ihnen wurden aber freige-
iproihers Sie hatten wohl auch von den ausge-
ftochenen Augen erzählt, aber nicht gesagt, daß
die Täter Nationalsozialisten gewesen feien.

* *

§ Ein Jahr und sechs Monate Zuchthaus sur
einen ungetreuen Justizbeamten. Der im 40.
Lebensjahre stehen-de Justizobersekretär Josef
herden aus Fraiikenstein stand vor der Großen
Strafkamimer des Lan-dgericht5 Glatz unter der
Befchuldigung, als Beamter Gelder, die er in
amtlicher Eigenschaft in Gewaihrssaim hatte,
unterschlasgen und für sich verbraucht, Bücher und
öffentliche Register usnrichtig geführt und Urkun-
den beiseite geischasfft zu haben, in ber Absicht, sich
einen Vermögensvorteil zu verschaffen. Der
Angeklagte war gestä-nsdig, als Vertreter des
Rentmeifters der Gerichtskasse etwa 300 Mark
veruntreut unb für sich verbraucht zu halben.
Durch die Aiissch-affun-g seiner Aussteuer kurz
nach der Jnfla-ti·onszeit, die er ohne Barver-
mogeii machte, will er durch die damals gelten-
denhohen Zinsen in Schulden geraten fein. Das
Gericht erkannte auf ein Jahr und sechs Mo-
nate Zuschthaus, 150 Mark Gekdstrsaife unid Ehr- verluft ausf die Daiuer nnn drei Jahren



    
  

  
   

  In der Frühe des Sonntagmorgens ging
plötzlich unser liebes und verehrtes

Chormitglied

Herr Lehrer Fritz Schnakeder Herr, plötzlich und unerwartet, meinen
lieben Mann, unseren guten, treusorgenden aus Bankwitz
Vater, den aus dieser Zeitlichkeit ein in die Ewigkeit.

cl-

l
Heut in früher Morgenstunde nahm Gott
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Lehrer

Fritz Schnake
zu sich in die ewige Heimat.

Bankwitz, Bad Mergentheim,
den‘g14. Januar 1934.

In tiefer Trauer;

Luise Schnake, geb. Orgler
und Töchter.

Beerdigung: Mittwoch, den 17. Januar,
nachmittags 2 Uhr.

Durch sein stets hilfsbereites Wesen hat er » «",,««-»
'fllr’l I,_ ,- »»G’·»3.·. .' h"

" icsi Dei-H’ i‘muns und dem ki1ch1. Gesang treue und

A
«"liilll .
Illlllllll llllls

fördernde Dienste erwiesen.
Ehre seinem Andenken.

Kleinkniegnitz, den 15. Januar 1934.
Der evangl. Kirchenchor
Kleinkniegnitz—Bankwitz.

Obernigk,

. l
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. lilliii""ll-"I«· L-Willllll
l Bankverein zu Zobten am Berge

E. G. m. b. II.

Schweidnitzer Strasse l3.

Zwingsviislcigeriiiig. W » . .
Es sollen öffentlich meist- Reinen .

iileii Schlaf?
bietend gegen sofortige Bar-
zahliing versteigert werden:
Am 16.1., 9 Uhr in Ströbel,
Bietervers Ga.sth Blier

l Schuhmacher-Nähmaschine, ..
101/. uhr in loriansborf, Nefvgs?

Schwindel und Angstgeffihlel
Zittern in den Gliedern!
Klopfen in den Adern!
StarkesHenlIioptenl
Leichte Rai-beklaut

   
   Ganz unerwartet- wurde treuer

Freund Kind Bundesmitglied,

Herr Lehrer

Fritz Schnake
in Bankwitz

in der Nacht vom 13. zum 14.Januar aus
unserer Mitte abberufen Noch wenige Stunden
vor seinem plötzlichen Heimgange hatte er mit
regem Interesse an der Tagung des NSLB. in
Zobten teilgenommen Er waltete lange Zeit
treu seines Amtes als Obmann der Kranken-
Unterstützungskasse und wird uns als vorbild—
licher Jugenderzieher unvergessen bleiben.

Er ruhe in Frieden

Zobten, den 15.Januar 1934

Der NS..Lehrerhund‚ Ortsgruppe anten.
l, A.: Scheibig,

Beerdigung: Mittwoch, den 17. d. Mts„

unser

       

 

 

     
  

 

    
  

   

  

 

Plötzlich und unerwartet verschied heute
früh, mitten aus seinem arbeitsreichen Leben,
der Lehrer und Gemeindesekretär

Herr Fritz Sohnake.
Tieferschüttert steht die Gemeinde an der

Bahre dieses pflichttreuen und stets hilfreichen
Mannes. Seit Bestehen der Schule amtierte

 

er als alleiniger Lehrer treu und erfolgreich
über 25 Jahre, fast ebensolange erfüllte er
seine Pflicht gewissenhaft als Sekretär.

Ein Gedenken weit übers Grab ist ihm
gesichert.

Bankwitz, den l4

Bietervers. Gastli. einlich
l Schreibmaschine (Urania),

12 Uhr in Berghof-Mohnau,
Vietervers. Gasth. Hielsclier

1 Wähmafchine, 1 Billard, llanuar 1934. nachm 2 Uhr.

  
 

Im Namen der Gemeinde, der Gemeinde- Klavier- m „m, m
vertretung and des Schälvorstandes: gemäß; ZästhGFFskaohnaps (i: Schlsitgif; ‘

o l d b a c . 1 autom. Schnellwaage,
Beerdigung: Mittwoch, 'den 17. d. Mts., nachm. 2-Uhr. xxxx*Kxxxxxxxxxxxxa gis tUhkf is szwgkåwgsgspnaus schlaf· "m1 "8‘"nt

sie erver. a . „ . II omer“

ie eitun s- »M- ’ —IIIn 18.1., 9 Uhr in 3obten, Zu haben In der

Blåtierleri Gasih JGOWSFWFI Germania Dro erie-- « av ere, au Um ne s «

Yonkurø«glerfleigetung n ei e waqge, 3 Schreiviischle, 1 « » . g
Sofa, Spiegel, 1 Geld- Wllll FlSOhGr.Mittwoch, den 17. Januar 1934, Sonnabend, den

20. Januar l934,iverde ichvon Vormittag 10 Uhr ab in der

Mö'belfahrik Schenk 8: Freudenberg
‚lauer, Werderstrasse Nr. |3,

schranli, 1Kleiderschrank, 1
Faß Oel, 1 Flügel, 1 Nota-
Billard, 1 Schreibiiiaschine
(Orga-Privai), 1Warenregal,
1 Bertiko, 4 Photoapparate.

Menge,Obergerichtsbollgieher
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III-s  spare bei der Stadtsparkasse lobten.
HIER

SPARS‘I’ DU SICHER

 

 

 

  

Erledigung aller satzungsmässigen san-liessen und Bankgeschäfte.

 

    "für?kämen voneise r III eo II cis-iiiWstspl
(.18. Fortsetzung) (Nachdruck verboten. )

Eberhard war inzwischen in schlankem Trabe die
Chaussee Dem Walde zu geritten.

Ein Gefühl köstlicher Freiheit und tollen Uebermutes
übertam ihn. Dieser Streich war gelungen unD wetzte so-
mit die Scharte von gestern aus. Nun mochte Seeger sehen,
wie er seiner wieder habhaft werden konnte. Eberhard
lachte recht lustig auf. Zwingen und befehlen ließ er sich
nicht, noch dazu von einem ganz Fremden, der gestern erst
angekommen war. Was der sich nur einbiIDete, einfach
über ihn bestimmen zu wollen und für heute vormittag
drei Unterrichtsstunden anzusetzen! Unerhörtl Mochte er
sich Karl Heinz vornehmen, wenn der Junge zu dumm und
zu schüchtern war, sich energisch dagegen zu wehren. Dieser
Siebente tat ja, als brauchte er nur zu befehlen, und es
mußte geschehen. Darin sollte er sich nun doch geirrt haben;
unD wenn er durchaus auf Gerolstein bleiben wollte, mußte
er eben die Folgen tragen. Er schien es freilich verteufelt
ernst zu nehmen, Das bewies fein Nachkommen. Wasbe-
zweckte er eigentlich Damit? Glaubte er, ihm Das Reiten
verbieten zu können, oder — wollte er ihm etwa gar jetzt
nachreiten? Das wärel Wie gut, daß er sich sein Pferd
schon vor dem Frühstück hatte satteln lassen und bereits
zum Tore hinaussprengte, als Seeger auf Der Bildfläche
erschien. Nun mochte Franz ihm getrost Die zahme Fricta
fatteln; Die konnte jeder Stümper reiten, auch folch ein
armfeliger Schulmeifter, aber einholen konnte er ihn da-
mit nicht.

Wieder lachte Eberhard belustigt auf. Schade eigent-
lich, daß er den Hauslehrer nicht zu Pferde sehen konnte,
Der Anblick mußte köstlich seinl

Horcht Klang Da nicht Hufschlag hinter ihm? Das
konnte unmöglich schon Seeger mit Der Frirba fein. Neu-
gierig wandte er sich halb im Sattel.

 

Ein erfticlter Laut DerUeberraschungunddes Schreckens
entfuhr ihm. Da sprengte Seeger heran, nicht auf Der
zahmen Fricka, sondern auf Dem wilden Pollux.

Ganz blaß wurde der Knabe, und sekundenlang stockte
das Blut in feinen Adern. Dann, [ich Der Gefahr voll be-
wußt werDenD, gab er [einem Pferde Die Sporen und jagte
nun wie toll Darauf los, immer nur in Dem Gedanken:
Er darf Dich nicht einholen, sonst hast du verspielt!

»Vorwärts, Ariadne —- hui — ho —- hopp,hui! Wie
der reitet —- wie Der auf Dem Pollux sitzt —- hpui —- hui!“..

Gerte und Sporen, Die Dem Tier erbarmungslos in Die
Weichen drangen, reizten es zu rasendem Lauf. Der Sand
auf Der Chaussee flog auf, Die Funken stoben, und eine
Wolke von Staub wirbelte auf.

Da schoß etwas an ihm vorüber und stellte sich ihm in
den Weg als Hindernis.

Ein kurzes Aufbäumen beider Tiere —- dann griff eine
feste Hand in Die Zügel der Ariadne und zwang sie zum
Stehen.

Schweißtriefend, pruftend, Den Boden stampfend,
standen [ich Die beiDen Tiere gegenüber, und auch Die Reiter
atmeten schwer.

Eberhard sah aus wie ein Bild von Stein, kalkweiß
im Gesicht, und Dabei starrte er sein Gegenüber an, als
sähe er eine Vision, oder als träumte er.

»Nun, Eberhard«, erklang da Die Stimme Seegers, Der
man Die Anstrengung des wilden Nittes kaum noch an-
hörte, „was mein[t Du, wer hat ge[iegt, Ariadne oder
Pollux?«

Ein feindseliger Blick traf den Erzieher _ » '
»Mit Pollux kein Kunststück-« ‘I
»Da haft Du recht, Pollux ist ein prächtiges Tier«

»Aber — daß — ein — armseliger Hauslehrer mit ihm
fertig wurDe, ist allerdings ein Wunder.« l Es lag ein verletzender Spott in seinen Worten, doch

l Seeger schien gegen Beleidigungen unempfindlich zu fein.
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»Warum sollte Denn ein Hauslehrer nicht auch reiten
tönnen?“ fragte er ruhig.

Um des Knaben Lippen zuckte es beträchtlich.
„Das ist Vorrecht derer, Die von edlem Blute sind.

„So, Das meinst 'DII alfo‘?“ sagte Seeger unD drängte
sein Pferd etwas näher an das Eberhards heran, um im
Notsall dessen Zügel fassen zu können. »Wer sagt dir
übrigens, daß mein Blut schlechter ist als das Deine,
Knabe? Und womit willst du es mir beweisen? Glaubst
Du, daß Geburt und Name und ein reicher Besitz genügen,
es zu fennöeichnen9 Da befindest du dich in gewaltigem
Irrtum. Nicht in äußeren Vorzügen, nicht in körperlichen
Kräften liegt der wahre Wert ‚Des Menschen, sondern in
seinem Innern strenge Pflichterfüllung bestimmen ihn.
Womit haft Du Deinen Wert bisher bewiefen9 Meinst Du,
daß du ein echter Edelmann bist, weil du einige körper-
liche Vorzüge unD Künste besitzt, weil du deinem Tempera-
ment die Zügel schießen läßt, keine Autorität anertennft,
Deine Lehrer quälft, ihnen mit Trotz und Nichtachtung be-
gegneft und Dich gegen jeden Zwang auflehnft9 Jch will
dir sagen, was Du bist: nichts weiter als ein trotziger, un-
gezogener Knabe, der erst erzogen werden mußt«

»Herrl« schrie Eberhard dazwischen, doch Seeger fuhr
unbeirrt fort:

»Um dich zu erziehen, kam ich hierher, und weil ich Dein
Erzieher bin, stehe ich über Dir, ganz gleich, welchen Namen
ich trage; unD ich will dich zu dem machen, was Du jietzt
schon gern sein möchteft: zu einem wahren Edelmann, der
dem edlen Vorbild [eines Vaters Ehre macht“

„Schweigen Sie!“ Donnerte Eberhard ietzt wutent-
brannt. »Ich dulde nicht, daß Sie von meinem Vater
sprechenl«

»Du magst nicht an ihn erinnert werben, weil du dir
bewußt bist, recht wenig nach seinem Wunsch und Willen
zu hanDeln. Es würde ihn betrüben, wenn er dich jetzt
wiedersähe.“

(Fortsetzung folgt.)



Diliiiiiitb Wim.
Der Führer bei der Uraufführung Des „mu-

helni Iell“—3ilms. Ztir Uraiiffiihruiig des Fit-
mes ,,Wilhelm Tell« erschien im Ufapalaft am
Zoo, von einer großen Menschenmenge jubelnd
begrüßt, D rFührer, ferner kurz darauf-Minister-
präfident dring, der den Abend seines Geburts-
tages im Ufapalaft am Zoo verbrachte. Ferner
waren anwesend Reichsininister Dr, Goebbels,
Reichsminifter Dr. Frick. der preußische Justiz-
niinister Kerrl, der preußische Kultusminister
Ruft, Gruppenführer Prinz August Wilhelm und
zahlreiche andere höhere SA- und SSsFiihrer
und Staatsbeamte.

Dr. Conti ziiin Staatsrat ernannt. Der Mini-
sterialrat im preußischen Jiinenniinifteriuni, Dir-.
med. Conti, ist aus Anlaß des Geburtstages des
Minifterpräsideiiteii Görinq ztim preußischen
Staatsrat ernannt worden. » » _

Dr. Dvrpmiiller nnd chiiiniauii Mitglieder
der Akadcuiie für deutsches Recht. Der Reichs-
jiiftizkommifsar Dir. Frant hat den Generaldireks
tor der Reichsbahn und der Reichsautobahnen, Dr.
Torpmiiller, und seinen ständigen Stellvertreter
Kleinmanii zu Mitglied-ern der Akademie für
deutsches Recht ernannt. '

Dir. Sirnvv von Buhlen und Dr. inu. Todt itii
Verwaltuiigsrat Der iiieichsbalm. An Stelle der
aus dem Verwaltungs-rat der Reichsbahn ausge-
fchiedenen Mitglieder Die. Klöckner und Dir-.
Schinitz sind Dr. Kruvp von Bohleii und Saalbach
und der Generalinfpektor für das deutsch-e Stra-
ßenweien Dir-. ing. Todt zu Mitgliedern ernannt
worden.

325 Jahre «Miinchen—-Augsburger Abend-
zeitung«. Die »Miinchen—-Augsburger Abend-
zeitung« kann in diesen Tagen aus ein 325jähri-
ges Bestehen zurückblicken. Sie ist die älteste be-
stehende deutfche Zeitung. Drei Jahrhunderte
lang war der Erscheinuiigsort des Blattes Angs-
burg. Im Jahre 1912 siedelte das Unternehmen
nach München über. Die Jubiläumsausgabe des
Blattes enthält Beiträge des Reichsininisters
Röhm und des Reichsftatthalters von Bayern,
General Ritter von Epp.

Ehrengabe der Stadt Genua für Adolf Hitler.
Die Stadt Genua hat dein Führer die Pracht-
ausgabe eines in deutscher und italienischer
Sprache gedruckten Werkes iiber Ehriftoph Eo-
lumbus zum Geschenk gemacht.

Die SSsIlihrer im Stabe der obersten SA-
.Siihrung. Nach einem Erlaß des Stabschefs der
SA tragen in Zukunft die in den Stab der ober-
sten SAsFührung verfetzten SS-Führer anstelle
der schwarzen Kragenspiegel solche in Karmesin-
rot und auf dem linken Unterarm einen schwar-
zen Armelftreifen mit der Bezeichnung »Oberfte
SA-Führung« in silberner Stickerei.

Evaiigelischer Pfarrer in Schulzhast genom-
men. Wie der Regierungspräsident mitteilt. ist
Pfarrer Rzadtki aus Schiieidemiihl im Einver-
nehmen mit dem Geheimen Staatspolizeiamt in
Berlin am Donnerstag in Schutzhaft genommen
worden, weil er sich veraiitwortiingslofe Aiigriffe
gegen einen leitenden Staatsbeamten hat zu-
schulden kommen lassen.
.. Gefetzliche Anerkennung des Reichsbaticrii-
fiihrcrs. Die Presseabteilung des Reichsnährstan-
des teilt mit: Nach-dem die erste Verordnung über
Den Aufbau des EJieichsnährstandes vom 8. De-
zemiber dem Reichsnährstand die Form einer
Selbstverivaltungskörperfchaft des öffentlichen
Rechts verliehen und den Reichskanzler ermächtigt
hat, den Reichs-dauernfiishrer als Führer und ge-
setzliche-n Vertreter des Reichsnährstandes zu er-
nennen, hat Reichskanzler Adolf Hitler dieser ge-
setzlichen Vorschrift entsprochen und Reichsininister
Walther Starre": soeben zum Reichsbsauernführer
ernannt und ihn damit ausdrücklich in seinem
Amte be'itiit-iat.‘

Rlara Zelkins Van beschlagnahml. Aus
Grund des Gesetzes über Die Einziehung kommu-
nistifchen Vermögens ist die Villa der Kontinu-
niftiii Klara Zetkin in Birkenwerder bei Bots-
dani befchlagnahmt warben. Eigentümer war
zuletzt der Sohn von Klara Zetkin, der Arzt
Konstantin Zetkin. Dieses Proletarierheim hat

. einen Wert von ungefähr 60 000 Mark. Weiter
wurde das Grundstück der bekannten rabiaten
Kommuniftin Frieda Winketmann, früher Mit-
glied des Thüringer Landtags, beschlagnahmt.
Frieda Wiiikelmann befindet sich z. Zt. wegen
staatsfeindlicher Unitriebe in haft. Schließlich ist
das haus des Maurers Lüdke befchlagnahnit. Er
hatte das haus von Proletariergeldern getauft,
die ihm die KPD zur Verfügung gestellt hatte.
M

buttertii-itiiiiiiiliaii.
Eine deutsche Veranstaltung in Bräffel. Einer

Einladung der Arbeitsgemeinfchaft der Deutschen

Kolonie in Brüssel folgend, fand sich ein schl-
reiches Publikum zu dein Vortrag ein, den s ro-
fefsor Dr. Eugen Kiihnemann von der Uni-
verfität Breslaii hielt. Der Vortragende behan-
delte das Thema ,,Deutschlands Weg unD Sankt
sal im Lichte der deutschen Gefchichte«. Den
Höhepunkt bildete die Beschreibung der Person-
lchkeit und der Sendung Adolf Hitlers, de sen
ehrliche und unbedingteFriedensliebe der s ed-
ner dem Publikum iiberzengend vermittelte.

Schwere Zufammeiiftöße in Brüfsel. Zu
schweren Zusammenftößen zwischen Sozialisten
und Fafchiften ist es am Freitag abend in sBrüffel
gekommen. Die Unruhen dauerten bis Mitter-
nacht an. Die Nationale Legion atte eine Kund-
ebuiig veranstaltet ge en die liiordnung der

Ziegierung beträfend de aktiviftischen Beamten
unD gegen die rnennung von van Eanvelaert
zum Minister. Jiisgesamt sind 30 Personen fest-
genommen worden und 1-2 Personen haben Ber-
letiunaen erlitten.

i
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Dik Glittiiliiiiiisii llllll Piklskliiltiti.
Am Freitag früh ereignete fich in Plettens

berg bei Essen eine Gasexplosioii,. bei der
ein Wohiiihasus zufammenftiirzte und in
Flammen ausging Vier Hausbeniohner wur-
den unter den Trümmern begraben. Von ihnen
konnten eine Frau schwerverletzt und zwei weitere
Personen nur als Leichen geborgen werden, wäh-
rend die vierte noch unter den Trümmern liegt.
Das Gas scheint aus einer Ferngasleitung durch
die Erde in das Haus gedrungen zu sein und sich
dann dort entzündet zu haben.

An den Bergungsarbeiten beteiligen sich neben
der Feuerwehr auch SA- nnd SS-Abteilungen.

Die Explosion Dürfte, soweit sich bisher über-
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Jn sf3lettenberg in Westfalen ereignete sich eine

 

Die Frau Staviskys sagt aus. Die Frau Sta-
viskys wurde am Freitag einem vierftüiidigeii
polizeilichen Berhör unterzogen. Sie soll mehrere
Politiker und Finanzleute belastet haben. Jn-
zivischen ist der Abgeordnete Bonnaure, dessen
Immunität am Freitag von der Kammer aufgeho-
ben wurde, in seiner Wohnung verhaftet und zu-
iiächft in das Polizeigefängnis eingeliefert worden.
Bonnaure wird vorausfichtlich noch am Sonn-
abend der Bayonner Staatsanwattschaft über-
geben werden.

Nicht Isolierung, sondern Zufanimenarbeits
—- Das Ergebnis einer englischen Umfrage. Wie
»News Chronicle« mitteilt, sind atif eine im briti-
fchen Riindfiiuk ergaiigeiie Aufforderung, sich auf
Postkarten über Englands Außenpotitik zu
äußern, bisher 21000 Antworten eingegangen.
Davon sind zunächst 8000 geprüft worden· Die
Frage ob England eine Politik der Zusammen-
arbeit mit anderen Staaten betreiben solle, die
möglicherweise zu einem gemeinsamen Vorgehen
gegen einen Aiigreiferstaat führen könnte, ivurde
von 89 v. H. der Einsender bejaht, nur il v. H.
sprachen sich für eine Jsolierunaspolitik aus. .

Tiabersberg über Die Jugendbewegung in
Deutfchland und England. Reuter veröffentlicht
eine Unterredun mit dem Ehef der Auslande--
abteilung des Zieichsfugendamtech Rabersberg
der zur Zeit in London weilt. Rabersberg er-
klärte u. a., er würde es begrüßen, wenn man
Mittel unD Wege für Die Anknüpfung ständiger
Beziehungen zivischeii den Jugendbeweguiigeii der
beiden Länder fände. Er, sJiabereberg, habe die
Absicht gehabt, Lord Badenpowell zu sprechen,
jedoch habe er Davon Abstand nehmen müssen, da
Lord Badenpowell erkrankt fei, Er werde jedoch
eine Der anDeren fiihrendeii Persönlichketten der
Pfadfinderbewegung aufsuchen. Er sei bestrebt,
die britische Jugendbewegung in ihren Einzelhei-
ten zu studieren, und werde charakteristische Merk-
male, Die einer Nacheiferung wert seien, zum
Segen der deutschen Jugendbewegung zu über-
nehmen versuchen. .

Wieder deuimie Nationalfoziaiiften In Däm-
iiiart veriirtcilt. Das Gericht in Tondern ver-
urteilte am Freitag 28 deutsche Nationalfozialisten
aus Holler wegen verbotenen Unifornitragens
Der Stnrmführer Bossen erhielt eine Geldstrafe
von 40 Kronen, die übrigen 27 wurden zu ie 20
Kronen Geldstrafe bezw. drei Tagen Haft ver-
urteilt.

Balbo Ehrenmitglied des Aeroktiibs von
Deutschland. Der Präsident des Deutschen Aero-
klubs von Kehler und Vizepräsident von Siebel
haben in Rom dem italienischen Luftmarfchall
Balbo in Anwesenheit des deutschen Botchafters
beim Quirinal, von Dassel, ein künstlerich aus-
gestattetes Dokunient überreicht, in Dem Balbo
im hinbltck auf seine Verdienste auf dem Gebiete
der Luftfahrt um Ehrenmitglied des Aeroklubs
von Deutschlan ernannt wird.

Rumänien weiter im Schlepptau Frankreichs-. Der
rumänifche Ministerpräsident Tatarescu erklärte einem
Sonderberichterftatter des »Peiit Parisien« daß er gegen
die Eiferne Garde mit aller Strenge vorgehen werde.
Daß das Bündnis mit Frankreich das A und O der rnmii.
nifchen Außeiipotitik bleibe, bekräftigte der Ministerpräfis
dent aufs neue.

Iiiiliiärifihe Ausbildung der ruinänifchen Hoch-
schuliugend _Der runiänis Ministerrat hat den
Ministern für Unterricht, uftiz und Kultus die
Anweisung zur Ausarbeitung von Gefetzentwiir-
fen ge eben, nach denen die Universitätsiugend,
bevor in unter die Fahnen gerufen wird, einer
inllitärischen Bordildun zu unterz ehen ist. Wei-
ter soll der Uiiiverfitäts ugend von nun an unter-
sagt sein, sich an olittschen Organisationen zu
beteiligen. Der Mntster für Kultus soll ferner
eine Gesetzesvorlage ausarbeiten, Durch Die jede
Anteilnahme der Geistlichkeit am politischen Leben
ausgeschaltet wird-
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das Gasluftgemisch entziindete und die verheerende und

 

sehen läßt-, auf das Undichtwerdeu der in un-
mittelbärer Nähe an dem Hause vorbeifiishrenden
Ferngasleitung zurückzuführen fein. Das Gas
scheint durch die Erde in das Haus gedrungen zu
sein unD fich Dann entzündet zu haben. Während
Beauftragte der Arusberger Regierungund der
Staatsauwaltfchaft Hang-en an der Unglücksftelle
den bisher erfolglosen Versuch unternahmen, Der
Ursache der Katastrophe nachzugehen ereignete sich
an der gleichen Stelle gegen 15.80 Uhr eine zweite
Explosion. Ein dein eingestürzten Haufe gegen-
iiberliegendes Wohngebäudse iviirde beschädigt.
Durch die umzhersliegenden Maiiiersteine wurde ein
Mann getroffen. Er erlitt einen Beinbruch
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sexptosion, Wohnhaus zu-durch
sammenstürzte und in Flammen ausging. Fünf Personen wurden Opfer dieses Unglücks, das auf
das Undichtwerden einer in der Nähe des haufes vorbeifiihrendeii Ferngasleitinig zurückzuführen
ist. Das Gas wanderte unter der Erde weiter, drang schließlich in das haus ein, wo sich im Keller

folgenschivere Explosion verursachte.
‚v   

Der Wirrwarr in (China. Nach einer Mitteilung aus
Peking ist General Lukiveituiig, der vor kurzem Peting
bedroht hatte, in das Gebiet der Schaiitung-Provinz ein-
gedrungen. Seine Armee habe, so heißt es, 33 Dörfer
ausgeplünDert. Eine Menge Menschen sollen erschaffen
und verwundet worden sein, Da in der Stimmung-Pro-
vinz iapaiiiLche Interessen auf dem Spiele stehen, erwartet
man, daß ie japanischen Militär- nnd Marinebehördeu
einfihreiten. ·

Arzteslreik in Havaiiua. krankenhäufer geräumt. Wie
Reuter aus batman-a meiDet, trat in Der Nacht zum
Sonntag die Belegfchaft des Elektrizitätswerks in den
Streit und schaltete die Stromversorgung aus. Der Ber-
kehr war gänzlich lahnigelegt. Auch die Wafferwerke
stellten die Bersorgung ein. Die Rechtsanwälte und die
Arzte haben sich der Strrikparote angeschlossen Der
Arztestreik hatte zur Folge, daß die Krankenhänser ge-
ranmt werden mußten Die Regierung hat vorüber-
gehend die Leitung sämtlicher Werke der Elektrizitätsges
fellschaft übernommen. Der Betrieb wurde unter militä-
rtscher Aufsicht wieder aufgenommen.
W

blieties ein aller Weit
Brand im Leipziger Graf-senden
Beherztes Vorgehen zweier Beamten.

Sonntag abend gegen 21,10 Uhr bemerkte ein
Nachtwächter, Der in regelmäßigen Abständen das

Leipziger Sendergelätide umgeht, daß in etwa
90 Meter höhe der hintere Funkturm brannte.

Er benachrichtigte sofort die Beamten des Sen-
ders. Postinspettor Rabe und Poftfchaffner Mül-

ler zögerten nicht einen Augenblick, trotz der
nächtlichen Dunkelheit die schwierige Klettertour

auf den schwankenden Leitern des Turmes zu

unternehmen, um mit handlöschern dein Brande

zu Leibe zu gehen. Sie drangen bis zu dem in
90 Meter höhe gelegenen Podest vor unD stellten

dort fest, daß der Balkenivall des einen Eckpfeilers

in etwa zwei Meter Ausdehnung hell brannte.

Jn unermüdlicher Tätigkeit gelang es ihnen, das
Feuer zu löschen, so daß der überlandzug Der

Leipziger Feuerwehr kaum noch einzugreifen
brauchte. Der nach der Brandftelle geeilte Präsi-
dent der Oberpoftdirektion sprach den beiden Be-
amten feine besondere Anerkennung aus, Er
brachte zum Ausdruck, daß die Reichspoft die Be-
amten besonders belohnen werde. Die Brand-
iirsache konnte noch nicht einwandfrei geklärt wer-
Den. Man vermutet, daß der Brand durch eine
Selbstentzündung der an der Brandftelle befind-
lichen Hochfreguenzdrofsel entstanden ist.

 

Der Untergang Der „Sireinfee“.
Erschiitlernde Schilderun des eint e

flberlebenDeg. 3 g n
Der Untergang des Motorfchif es ,,Kreu ee«

der«Reederei W. Schuchmaiin bischäftigte Ö{am
Freitag das haniburger Seeamt. Die ,,Kreuzfee«
war am 17. November v. J., wie seiner eit von
unsgemeldeh weftlich des BorkumsRifsteuers
schiffes gekentert und gesunken. Von der el-
kopfigen Befatzung wurde nur der erste Maschi-
ruft Schwendt von dem NeptiiiisDampfer »Ege-
ria·s' gerettet, der über die Tragödie einen er-
schiitternden Bericht gab. Danach hatte das Schiff
den hamburger hafen nach Mitternacht mit dem
Ziel London verlassen. Kurz vor dem Un llick
befand sich Schwendt bei ruhiger Fahrt in se ner
Koje, aus der er plötzlich herausgefchleudert
wurde. Das Schiff hatte in diesem Augenblick
schon 30 Grad Schlagfeite. Kurz Darauf schlugen
bereits Sturzseen in den Maschinenraum, so daß

-- «-ier verlassen werden «mußte. Auf De": Boots-
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deck stand die ganze Besatzung einschließlich des
Kapitäns untätig an der Backbordseite Beim
Schein einer Taschenlanipe wurde schließlich das
Backbordrettungsboot tlargemacht. Der Versuch,
das Boot auszuschwingen, scheiterte jedoch an der
starken Schlagseite. Da noch keine Notfignale
abgegeben worden waren. veranlaßte Schwendt
das Notweiidigfte. Es wurden drei Kanonen-
fchläge abgebrannt und ein Fackelfeuer entzündet.
Zwei in einiger Entfernung vorbeifahrende
Schiffe wurden mit der Taschentampe angeiiiorst,
doch ivurdeii die Zeichen anscheinend nicht ge-
sehen. Auf welche Weise schließlich ein Rettungs-
boot ausgesetzt wurde und wie Schwendt in das
Boot gekommen ift, vermag-er nicht mehr an-
angeben. Er erinnert sich nur, daß er plötzlich im
Wasser lag und ins Boot gezogen wurde, in dem
ich noch fünf weitere Befatziingsmitglieder be-
anden.
Das stark beschädigte Fahrzeug trieb schließ-

lich nur noch auf Den Lufttanks. Ein den nun
folgenden Stunden klammerten sich die Schiff-
brüchigen an Duchten und Dollbord fest und be-
ivegten Arme und Beine, um fich Der DrohenDen
Erstarrung zu erwehren. Es wurden abermals
zwei Dampfer in größerer Entfernung gesichtet,
denen man sich je och nicht bemerkbar machen
konnte. Die Kameraden Schwendts begannen
schließlich irr zu reden, und drei von ihnen star-
ben kurz nacheinander. Die Leichen wurden über
Bord geworfen. Auch der Leichtmatrose Lan-
genfeldt, der sich ebenfalls im Boot befand, starb
einige Zeit später vor Erschöpfung Den zweiten
«Maschiniften ftützte er dann, solange feine Kräfte
reichten, und hielt ihm den Kopf über Wasser, bis
auch er keine Lebenszeichen mehr von sich gab.
Wie lange alles gedauert hat, kann Schwendt
nicht mehr angeben. Er wurde schließlich von Der
»Egeria« gesichtet und an Bord genommen.

Daniel. Wirtibait iiiiii bitte
Wirtiihiiftstvoche.

Wenn im Dezember auf Dem Arbeitsmarkt
ein Riictfchlag eingetreten ift, fv ist das nicht
ungewöhnlich, sondern entspricht dem nor-
malen Verlauf. Auch in der Vorkriegszeit ver-
loren regelmäßig bei Eintritt des Herbstes und
Winters in den illuizenbernfen Millionen von Ar-
beitern die Arbeit. Nur gab es damals keine
amtliche Statistik über Den Umfang der Frei-
sctuing von Arbeitern unter der Einwirkung der
Jahreszeit Aber das sJiangewerbe lag im Win-
ter völlig still, während in der Landwirtschaft
nach Erledigung des Ausdrnfches nur die not-
wendtgfteii Arbeiten verrichtet wurden. Auch
diesmal hat sich der Ritctflusz von Arbeitern nur
auf die Aiifieiiberufe erstreckt, während im Gegen-
satz dazu die J n du ft r i e Die neueiiigcstellten Ar-
beiter nicht nur behalten konnte. sondern ange-
sichts der Besserung der Wirtschaftslage mit
Neueiiiftelluuiigen fortfahren konnte.

Wie verhältnismäßig günstig die Entwicklung
in der Industrie ift, zeigt der Bericht des Sta ht-
vereiiis, der im Vergleich zum Vorfahr nicht
nur Die tiietieinftelluug von über 10000 Arbeitern
ausweiish sondern auch eine erhebliche Steigerung
der tiiefamterzeugunw Dafz diefe Steigerung in
der Hauptsache im Jnlaude Absatz fand, iit auch
ein Beweis für Die Belebung der Wirt-
schaft. Der fchtvache Riickaang im Ausland-z-
absati des Stahlvereiirs erklärt sich durch die in?
teriiatioiiale Wirtichaftskrise, weiter auch durch
die Hemmnifo die der deutschen Aiisfuhr teils
durch zollpvlittsche Maßnahmen, teils durch die
Währiingsuerfchlechterung in den wichtigsten
Wettbeiverbsläiidern bereitet werben. So ver-
sucht Frankreich neuerdings die deutsche Aussiihr
nach Frankreich mengen, und wertiuäßig erheb-
lich einziischräiiken, wobei ein Gesamtbetrag von
fast 100 Millionen Mark in Frage kommen foll-

« Alle Länder stellen sich immer mehr darauf
ein, das tilleicbgewicht im Auszenhandel durch
gewaltsauie Drlosfeluiig Der Einfuhr
herbeizuführen, obschon bei vielen Ländern der
Wareiiverkehr für das Gleichgewicht in der Zah-
lungsbilaiiz nicht allein entscheidend ist. Deutsch-
lands Haiidelspolitik wird indessen wesentlich da-
durch bestimmt, daß die Wareuaiissuhr der reih-
tigfte Posten seiner Zahlungsbilanz ist. Das er-
klärt auch, warum Deutschland den Zinsen-
dienit für Die Aiisslandstredite von 50
v. i). auf-zu n. H. senken muß, denn Deutschland
kaiiirdieien Zinsendienst nur- aufbringen. wenn
Die Wareziansfuhr die erforderlichen liberscbiifse
herbeischaift. Das ist aber wieder nicht von dem
Willen Tentfchlaiids allein abhängig, sondern,
wie das Beispiel Frankreichs zctat, von der Han-
dels- und Zollpolitik der anderen Länder. Das
neue Deutschland hat mit Der Ansiandsversihulg
dungdie böeErbschait der Finanz- u. Wirtschafts-
ovlitik der Noveinbcr-:)iepiiblit übernommen. Es
ist sicher, daß, wenn die nationale Erhebung nicht
zum Stege gelangt wäre, die Auslandsgläubiger
heute nicht einmal mehr 30 v. H. des Linsen-
dienftes erhalten könnten.

Wenn das Ausland die Seuknng des Zinsen-
dtenfttes damit «tadelt,dai’i die inländifche Wirtschaft
Teutnhlands im Ausstiea begriffen fei, Deutsch-
land also wohl mehr zahlen könnte, so ist darauf
zu entgegnen. daß ‘iahlnngen an das Ausland
nur durch Aiisfuhrii erfihtifse möglich find. Sind
diese Aiisiubriibrricbuiie in Der erforderlichen
Höhe nicht vorhanden, so könnte Deutschland Zah-
langen nur an das Ausland leisten auf Die Ge-
fahr hin, seine eigene Währung zu erftbüttern.
Immer nnd immer wieder ist darauf zu ver=
messen-· daii Deutschland zunächst Die
Pflicht hiit,»ittr»»feine Arbeitsloer
z u in racm ‚alle dann-, daß die vier Millionen
Krisenoofer wieder in Den Wirtschaft-smon ein,
gereåbt werben. Dies Ziel wird auch erreicht
wer en.

« . Richtziilil der Giottliaiidelsbreise.
Die Richtzalil der litrvßhandelspreisc für Den

|0. kianuar its-U hat sich mit 00.4 gegenüber der
Vorwoche itsb,2i um 2 v. Ü. erhöht. Die Richt-
zahlen der siaiiptgriipfteu lauten: Agrarstosse 02m
plus M u. «v.), indutrielle Rohftosfe iitid Halb-
waren 80,8 splus 0,3 n. .9.) nnd industrielle Fer-
tigwaren 114.0 titliis 0.1 v. H.).

 



‘illlffifliiillii.
AstroMeteorologiiche Wettervorlieiiage

voni 14. bis 21. Januar.
tNachdruct. auch anöanasmeife. verboten.)

Um Wochenmitte ging die ozeanische Lust-
sirömung in eine koiitiiieiitale über; es stellte sich
daher in ganz Schlesieii die im letzten Bericht an-
gekiindigte kältere Witterung ein. Stärker nächt-
lieber Strahluiigsfrost ließ in der Provinz die
Temperaturen vielfach auf 9 bis 12 Grad Kälte
sinken. Ganz außergewöhnlich kräftige barome-
trifche Devressionen wandern weiterhin in kurzen
Zwischenräumen vom Slltlantifchen Ozean über
Großbritaiinien iiordostwärts nach Siiitzbergen
Aus England werden hierbei Temperaturen bis
zu 12 Grad Wärme und sehr schwere Südwests
stürniie gemeldet. Infolge besonderer Vorgänge in
der Hochatmosphäre wird es diesen atlantischen
außergewöhnlich milden Luftmassen sehr schwer-
auf das Festland überzugreifeii und die dort
lagernden Kaltluftmasseii zu verdrängen. Wir
haben somit in den nächsten Tagen im Sch w e id-
nitzer Kreise und feinen Nachbargebieteii
noch mit dem Fortbestande des besonders nachts
recht kalten Wetters bei teils heiterem, teils neb-
ligstrübem Himmel zu rechnen: aber noch in der
ersten Wochen-hälfte tritt milderes Wetter, vielfach
Taiiwetter, mit Niederschlägen und lebhaften
westlichen Winden ein. Erst gegen Wochenende
ist ein arktischer Kaltluftvorstoß zu erwarten, ber
auch in ber Ebene winterliche Witterung mit
Schneefällen bringen wird. Die Sportverhälts
nisse. die auch in höheren Lagen durch Harsch
wenig giinstic fein werden, bessern sich nach den
Neuschneefällen um Woch-enm·itte.

Delvendahl, Breslau 21.

Der Innungsobtsrmeister einst und ietzt.
Diener am Ganzen.

Nach den neuen Richtlinien über den vor-
läufigen Aufbau des Handwerks ist die Jnnung
wieder zum Ausgangspunkt des handwerklichen
Lebens geworben, Weit mehr als früher wird
ihr Schicksal, wird ihr Rang im Handiverksstand
abhängen von der Persönlichkeit und von der
inneren Einstellung des Obermeisters. Nichts
ivar natürlicher, als daß man im neuen Staat
gerade ihm eine ausgesprochene, wirkliche Füh-
rerstellung mit voller eigener Verantwortlichkeit
zuwies. Die rund 20 000 Obermeister des deut-
schen Handwerks, sorglich ausgewählt, werden
sich der Ehre, Führer im besten Sinne des Wor-
tes fein zu dürfen, bewußt sein und ihren Rech-
ten die Pflichten voranzustellen wissen.

Wirkungsvoll bringt Generalsekretär Dr.
Schild-Berlin den Obermeister von früher mit
dem der Zukunft in Vergleich. Wie war es mit
dem alten Obermeister? Man weiß ihn genau
darzustellen, so schreibt Dr. Schild« wenn man
esehen hat, wie sich in den letzten zehn bis zwölf

Zähren das Jnnungswesen abspielte. Seine
Wahl vollzog sich oft nicht nach den Grundsätzen
der Leistung, sondern in den meisten Fällen nach
rein persönlichen Gesichtspunkten.
Man erhoffte von ,,diesem« Obermeister Bei-
tragsermäßigungen unb sonstige
Bergünstigungen, man versuchte, für ihn Stim-
mung zu machen, um felbft davon wieder Vor-
teile zu haben. Wie fah es in den Versamm-
lungen aus? Platzten die Meinungen einmal
aufeinander, fand man die Versammlung ,,inter-

     
 

(Sanft von Wiloinlruilii Vernimmst-.
Zu seinem 25. Todestag am 15. Januar.
Von Rudolf Ableiter, Stuttgart.

Vielleicht war es erst unserer Zeit vorbehalten,
Ernst von Wildenbruchs deutsches Sorge-n und
Kämpfen ganz zu verstehen. Als der Dichter der
»Quitzows« vor 25 Jahren uiierwartet seinem
deutschen Schaff-en durch den Tod entrissen wurde,
da zitterten in den Herzen noch jene aufrüttelnden
Verse nach, bie Wildenbruch in dem Gedicht-e
,,Deutsches Neujahr 1909« seinem Volke in banger
Sorge geschrieben hatte.
Nicht vom Himmel Gott, von nirgendwo auf Erden
Tritt ein einziger noch für uns ein: «
Wenn wir selbst nicht neue Menschen werben,
Wird dies neue Jahr uns furchtbar sein.

Nur wenige verstand-en damals die Wahrheit
dieser mahnenden Worte. Das Volk selbst er-
kannte die aufziehende Gefahr, in den Jahren des
gesättigten Wohlstandes und der nationalen
Sicherheit seine Seele zu verlieren, so wenig, wie
es die deutschen Astheten sich in ihr Gewissen
zurückzurufen vermocht-en. daß die Aufgabe des
Dichters darin liegen mußte, der von Jahr zu
Jahr immer weiter und bedrohlicher um sich grei-
fenden geistigen Verflachung eine starke, männ-
lich-e und nationale Poesie entgegenzusetiea

Wildenbrucb trat mit seiner Dichtung auf den
Plan. als die erschütternden Ereignisse des Jahres
1888 zwar nochmals die stolzen Blicke eines Vol-
kes in feine ruhmvolle Vergangenheit lenkteii,
gleichzeitig aber auch drohende Gewitterwolken
am politischen Horizonte auszogen. Damals ging
Wildensbrurhs ”Drama »Die Ouitzows« unter bei-
spiellosem Rubel iiber die Bretter des Schauspiel-
hauses in Berlin-und erlebte zwei Jahre später
feine hundertste Ausführung Nicht der Erfolg
dieses Scksaiispiels sondern der ehrliche, männliche
und deutsche Wille seines Dichters war es, der
Wildenbruch auf der eingeschlagenen Bahn des
Schöpfers großer historischer Dramen weiter-
schreiten ließ. Seine schlichten Worte: »Wenn
mir Gott Kraft verleiht. gedenke ich an dieses
Hohenzollernstück noch eine Reihe ander-er zu
fügen. in denen icb das mächtige Geschlecht zum

'enant", unb bie nächste war von jenen besucht,
die gerne Krach s lugen. Derjenige galt als
tüchtigster Obermeiter, der es verstand, bei
Lohns und- Tarifverträgen möglichst niedrige
Löhne herauszuholen unb Verträge abzuschlie-
ßen, die keiner einzuhalten brauchte.

Der neue Obernieister hat ein anderes For-
mat gegenüber feiner Gefolgschaft und der All-
gemeinheit einzunehmen Er ist unabhängig von
der Willensbildung der Masse, er wird ernannt.
Er muß erfüllt fein von der Verantwortung, die
ihm sein Amt auferlegt, muß wissen für welche
Aufgaben er einzustehen hat, muß in allen wirt-
schaftlichen, kulturellen und fachlichen Fragen so
beschlagen fein, daß er für die Politik seines
Standes verantwortlich zeichnen kann. Er muß
das materielle Streben und das instinktmäßige
Vorwärtsdrängen nach Geldverdienen der Ein-
zelnen in die richtige Bahn leiten können. Wenn
der Obermeifter in seiner Versammlung nicht
klarmachen kann, daß die Wirtschaftsmoral eine
andere ist als bisher, daß mit jedem einzelnen
Betrieb ein volkswirtschaftliches Gut verwaltet
wirb, das für die Allgemeinheit da ist, daß der

Kollege nur Verwalter dieses Gutes ist, dann.ist
er nicht am richtigen Platz. iese Grundsätze
nicht durch Worte zu vermiteln,. sondern sie
selbst vorzuleben, das ist seine Plicht. Seine
Jnnung sei keine Vertretung einer nteressentens
gruppe, sondern eine Familie von Standes-
genossen, deren Nöte und Sorgen er rennt, unb
für deren Leben er als Führer verantwortlich ist.

25 Fahre Posiicheckverkelir.
Eine für die deutsche Volkswirtschaft unentbehr-

liche Einrichtung.

Mit dem Jahre 1933 ist das 25. Geschäftsjahr des am
1. Januar 1009 ins Leben gerufenen deutschen Postscheiks
verkehrs zu Ende gegangen

Die Zahlung durch buchmäßige Guthabenübertragung

Barmitteln vor sich geht und daher als die beste Form des
Zahlungsausgleichs bezeichnet werden muß, war in
Deutschland noch um die Jahrhundertwende ein Gebiet,
das den breiten Schichten des Volkes nur wenig er-
schlossen war, ganz im Gegensatz zu England und den
bereinigten Staaten von Amerika, wo der Scheck schon
längst größere Bedeutung im Wirtschaftsleben gewonnen
hatte Ein schon um die Jahrhundertwende unternom-
niener Versuch der Reichsregierung diese Zahlungsform
durch Einführung eines sISoftfchecfoerl’ehrs volkstümlich zu
machen, fcheiterte an bem Widerstand, den der Reichstag
der Regierungsvorlage von 1899 entgegenfehte. Der Ge-
danke, daß die Post zur notwendigen Veredelung der
Zahlungsgewohnheiten beitragen könne unb müffe, ruhte
indes nicht. Die durch den hohen Reichsbankdiskontsotz
gekennzeichneten schwierigen Geldmarktverhältnisse des
Jahres 1907 bewogen bie Reichsregierung, dem Reichs-
tag im Jahre 1908 erneut eine Vorlage wegen Einfüh-
rung des Postscheckverkehrs zuzuleiten, die mit großer
Mehrheit die Zustimmung des Reichstags fand.
Am 1. annar 1909 nahmen im Deut- 
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'fchen Reich 13 Postscheckämter ihre Tätig-
s keit auf Jhre Zahl ist inzwischen auf 19 angewach-

. sen. Außer den Postscheckämtern sind dem Postscheckver-
kehr 42 000 Postanstalten dienstbar gemacht Jm Jahre

4 wurbe das Postscheikgesetz erlassen-. .-
Die Entwicklung des deutschen Postscheckverkehrs hat

die Erwartungen, die man bei seiner Einführung hegte,
weit übertroffen und ist der beste Beweis dafür, daß mit
seiner Einführung einem dringenden Bedürfnis Rechnung
getragen wnrbe. Wie sehr der deutsche Poitfcheckverkehr
seiner Hauptaufgabe gerecht geworden ist. den bargeld-
lasen Überweisungsverkehr zu pflegen und den breiten‘
Schichten des Volkes zu erschließen. und welcher Beliebt-
heit er sich erfreut. bekundet neben dem außerordentlichen

 
von Konto u Konto, die ohne Inanspruchnahme vont

z sin geschmacklosester Ausführung zu nennen.
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Umfang bes in ihm abgemiikelten Verkehrs die Tatsache.s
daß die Zahl der Konten eine Million

schaftsnot der letzten Jahre dauernd gewachsen tst und
noch weiter ansteigt. Mit seiner Kontenzahl steht
Deutschland weitaus an der Spitze der Länder, die Post-
fcheckverkehr eingerichtet haben. Jhm folgen Frankreich
mit 572 900.. ‘Belgien mit 314000, Japan mit 279 400
und die-Niederlande mit 204 300 Konten Die im letzten
Jahre im deutschen Postscheckoerkehr ausgeführten Buchum
gen belaufen sich auf rund 700 Millionen Stück über rund
100 Milliarden RM. Mehr als 4 Fünftel dieses 'llm-
satzes wurden bargeldlos beglichen und rund % aller Last-
chriftaufträge sind bargeldlose gebührenfreie Überweisun-
gen. Mit dieser Entwicklung hat sich der Postscheckoers
kehr im Zahlungswesen eine Stellung erworben, bie ihn
für die deutsch-e Volkswirtschaft unentbehrlich macht.

Die hauptvorzüge des Postscheckverkehrs liegen in
feiner Pünktlichkeit, feiner Sicherheit, in feinen niedrigen
Gebühren für Ein- und Auszahlungen und besonders in
der Gebührenfreiheit des Uberweisungsverkehrs.

Vertitstliiing nationaler Symbole(
Wieder über 100 Erzeugnisse für unzulässig

« erklärt.
Die unzulässige Verwendung der nationalen Symbole

bei der herstellung industrieller Erzeugnisse usw. hat trotz
aller Warnungen der zuständigen Stellen noch nicht auf-
gehört So mußte, wie der Parlamentsdienst des Deut-
schen Nachrichtenbüros meldet, neuerdings auf Grund des
Geseses zum Schutze der nationalen Symbole wieder in
1.07 öllen eine derartige Verguickung des hakenkreuzes
und der schwarz-weiß-roten Farben mit Geschäfts-
interessen für unzulässig erklärt werden. Unter den be-
anstandeten Fabrikaten aller Art ist so ziemlich alles ver-
treten, was sich an Geschmacklosigkeit in dieser Hinsicht
denken läßt. Da gibt es Sofakissenbezüge mit auf-
genahten schwarz-weiß-taten Streifen, die neben der
t)akenkreuzfahne die Aufschrift ,,Deutschland erwachet«
tragen. Ein geschäftstüchtiger Tabakfabrikant hat seine
Tabakpackung mit der Aufschrift ,,SA-Reserve« versehen.
Selbstverständlich hat er dabei auch das hakenkreuz nicht«
vergessen, Weiter sind unter den zahlreichen Kitsch-
erzeugnissen kuiistseidene Krawatten mit eingewebtem
hakenkreuz, Möbelbefchläge mit Hakenkreuzem Glücks-
schweine aus Zuckerguß mit hakenkreuzfingerringem Bon-
bons mit hakenkreuz bezw. mit der Aufschrift: „.heil
Hitler« und wiederum zahlreiche SA- und SSsPuppen

. · Auch mit
kitschigen Versen versucht man die nationalen Symbole sich
sur Geschäftsinteressen dienstbar zu machen. Den Vogel
schießt hier eine Zigairenkiste ab, auf ber es von Haken-
kreuzen, Adlern usw. nur so wimmelt unb ber Vers steht:
,,Schwarzes Hakenkreuz auf weißem Feld, umloht von
heißem Rot, das ist die Fahne, die da kämpft für Frei-
heit und für Brot« Auch ein Lied mit dem Titel »Die
kleine .f)itlergarde«' wurde für unzulässig erklärt. da der
Text des Liedes geeignet war. das Empfinden von der
Würde der nationalen Symbole zu verletzen.

Deutsch-ttcheiliiiilier Gebietsaustausckr
Berichtigung ber 8anbesgren3e,

Jm Reichsgesetzblatt wird der Wortlaut des
Vertrages zwischen dem Deutschen Reich und der·

Grenz-""tschechoslowakischen Republik über
ivasserläufe und Gebietsaustausch an
ber preußischen Strecke der deutsch-tschechoslowaki-
schen Grenze, der am 11. Februar d. J. in Kraft
tritt, veröffentlicht:

Wie der Parlamentsdienst des DNB meldet,
sind in dem Vertrag zunächst Bestimmungen über
Lage und Beweglichkeit der deutsch-tschechoslowa-
kischen Grenze in Wasserläufen auf der preußi-
schen Strecke niedergelegt. Danach wird die
deutsch-tschechoslowakische Grenze, soweit sie in
einem Wasserlaufe verläuft, durch die Mittellinie
des Wasserlaufes, gegebenenfalls feines haupt-
armes, gebildet. Unter der Mittellinie ist eine
ausgeglichene fortlaufende Linie zu verstehen, die
von den beiden Uferrändern des Wasserlau es
gleich weit entfernt ift. Diefe Bestimmungen fin-

.längsi überschritten hat, auch trotz ber Wiki. den auf die Staatsgrenze in der Oder keine An-

 «. ‚M-..

Mittelpunkt setze« -—— brachten ihn bei ien deut-
schen Asthetsen rasch in den Verruf, mit seiner Dich-
tung um die Gunst des Hauses zu buhlen. »

Diese klein-en Seelen vergaßen, daß Wildw-
bruch —- wie er felbft sagte — Werk-e für das
lebendige Volk schaffen wollte. Damit aber
dringen wir in das tiefste, iiinerste Wesen dieses
deutschen Dramatikers ein. Diesem Edelniann der
Gesinnung und dies Denkens- diesem Ritter ohne
Furcht und Tadel, diesem inaiiiihafteii Streiter
für alles, was deutsch, wahr und giut ist, galt als
der Inhalt seines Lebens und Dichtens: »Deutsch-
land«. Jn einem seiner innigsten Gedicht-e ant-
wortet er drum auch stolz auf »den Vorwurf- sein
Singen sei eintönig:

Ich lauschte und ich horchte:
»Gibst Du mir neu-e Lieder?«
Die Harfe, bie sprach »Deutschland«
Und ,,De-utschlasnd« immer wieder.

Daß Wilsdenbruch der Blick für die Aufgaben
der Zeit gefehlt habe, das dürfte schon allein durch
die Vers-e widerlegt fein, mit denen er an seinem
60. Geburtstag auf fein Leben ziirückschautie:

Ich habe erfahren: Das Vsolk gewinnt,
Dem die Rede niemals in Schwäche zerrinnt.
Da hab’ ich bom Volk der Deutschen gelesen,
Wie es so reich an Gaben gewesen.
Aber im Mäkeln, Schniolln und Grollen
Vergaß es das Beste: sich selbst zu wollen.

Vielleicht sind uns Wildenbruchs Werk und
Wesen heute gerade näher denn je. Jedenfalls
stehen in feinen Gedichten, wie ganz besonders in
seinen Dramen und Schaufpsielen, gar mancherlei,
durchaus neuzeitliche Gedanken, etwa jene: »Herr
Gott im Himmel, hab’ ein Einsehen und gib uns
einen deutschen Manni Einen, der Haare auf den
Zahn-en und Eisen in der Faust iind ein Herz für
uns isin Leibe hat.“ So dürfen wir hoffen, daß
Auch fUk W»tldensbrucl)s Werke die Zeit kommen
wird, da wir sie auf den Bühnen wieder wer-den
schauen und erleben dürfen. Wenn die Schluß-
worte des ,,Generalfeldobers «:

Hier dass Erbteil, das ich dir lasse, Das _ich mit glaubender Seel-e umfasse:
Deutschlawdt Deutschlandl Deutschlands —-
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wenbnng. Die Lage der Odergrenze wird durch
eine Linie bestimmt, die in den Karten des im
Jahre 1927 begonnenen Grenzurkundenwerkes
dargestellt ist. Entstehen in Zukunft Änderungen
der Lage der beweglichen Grenze anstelle des
Uberganges in die trockene Grenze, so wird der
Ausgang von Fall zu Fall im Einvernehmen der
beiderseits zu bezeichnenden zuständigen Behörden
festgesetzt. hierbei ist auf bie übereinstimmung
der Staatsgrenze mit den Eigentumsgrenzen,
Vermeidung erheblicher Gebietsveränderungen
unb Wahrung der bestehenden wasserwirtschafts
lichen Belange Bedacht zu nehmen.

Die Vereinbarungen über den Gebietsaustausch
an der preußischen Strecke der Staatsgrenze, die
zur Erlangung einer zweckmäßigeren Grenzfüh-
rung getroffen wurden, sehen den Austausch von
insgesamt108 hektar, 12 Ar und 55
Quadratmeter vor. Diefe Fläche verteilt sich im
einzelnen auf 31 Austauschfälle. Der bei weitem
umfangreichste Gebietsaustausch erfolgt durch den
Austausch von Enklaven und Exklaven bei Pil-
gersdorf unb Pelhrymovy. Hier gehen 84 hektar
5 Ar 65 Quadratmeter an das Deutsche Reich
über, auf denen sich auch zwei bewohnte Gehöfte
befinden, während an die Tschechoslowakei 36
Hektor 10 Quadratmeter abgegeben werden.
Durch den Gebietsaustausch wird die Staatsange-
hörigkeit der Personen, die auf den Austauschs
flächen ihren Wohnsitz haben, nicht berührt.

- Breslaus Suche-Energie soll auf 100 Kilo-
watt verstärkt werden. Nach dem Luzerner Sen-
der-Plan sollen die Sendeeiiergten verschiedener
deuticher Seuder verstärkt werden. Jui Frühjahr
oder Sommer dieses Jahres ist beabsichtigt, für
die Groß-Sender Berlin-Tegel, Heilsberg und
Breslau einen Gleichivellenbetrieli einzurich-
ten. Breslaus Bude-Energie soll auf 100 Kilo-
ivatt verstärkt werden. '
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bar Winterhi siebzeiiiieu _' iir Fels-i
« aus Planner binnen.
Vom Winterhilfsiverk sind für Februar fünf
Millionen Aiisteckasbzeichen aus Planet-er Spitzen

· ' ‘- :. '. ‑‑c ..‚-v
« . .,--·,·;7:2.« « f End
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im Gesasmtwerte von 300000 Mark bestellt
‚morben. Durch biefen Auftrag bekommt bie
barnieberliegenbe SB‘anener Spitzeninduslrie
einen beachtenswerten Ausftrieb Das Abszeirhen 
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' ist eine Rosette aus Luft- und Tiillspitze.«
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wieder über die Bühnen hallen werben, werben'Qicrmcnbnna besonderer Truckscbilde und Wasser-
wir auch erkennen, welch maiiiihafter Deutsche
usnd kernigier Künder all-es Wahrhaften nnd
Deutschen in Ernst von Wildenbruch gelebt und
gekämpft hat.

Auch der Erzäshlser Wild-enbruch, vor allem der
Verfasser von »Das edle Blut«, »K«indertränen«
iind »Franceska von Rimini« wird im neuen
Deutschland wieder den ihm gebührenden Rang
und die Geltung finden können.

Der Schwanengesang Wildenbruchs wurde
sein letztes,«für den Berliner Presseball vor 25
Jahren gedichtetes ,·,Wo ihr mich suchen solltl«

Wenn ihr dann zum Kampf gezwungen,
Einen braucht zu Hieb unb Stich,
Wo die Jüngsten steh-n der Jungen,
Suchet da, Ihr findet mich!

Kunst nun Wissen.
Sonderlinge in der (Ernährung. Auf sonder-

bare Weise ernähren sich manche Insekten. Einige
haben sich geradezu als Ernährungsspezialisten
ausgebildet So leben in Bienenstöcken unb Hum-
mielnestern Motten, sogen. Wachsmotten. die es
ausgerechnet auf das Wachs der Waben abgesehen
haben, während Wachs allen Tieren unverdaulich
ist. Die· Wachsmotten fressen sich in die Bienen-
waben hinein und machen sie unbrauchbar. Da
auch ihre Erkremente noch ziemlich viel Wachs
enthalten, so fressen sie nicht selten auch diese noch
auf» Auch die Pelzmotteii sind Nahrungs-
spezialistea Sie ernähren sich von Wolle, also
von Hornstoff (Keratin). Sie fressen aber nicht
nur Wolle, sondern bauen aus den Haaren auch
noch Röhren, in denen sie überwintern. Horn-
fresser sind auch die auf der Haut von Vögeln und
Säugern lebenden Federlinge oder Haarlinge: sie
fressen die Haare unb Federn von den lebenden
Tieren ab. Einige von diesen Federlingen haben
allerdings die etwas kärgliche Hornnahrung mit
dem einträglicheren Blutsaugen vertauscht. Pz.

Scheldetunnel in Aiitiverpen. Zur Zeit wird
noch energisch an denbeiden Tunnel gearbeitet,
die bei Antiwerpen die Schelde untergueren. Unter

diclituiigsmethoden gelang es, die Tunnelrohre in
Refordzeit durchgutreiben. Der Haiipttiinnel für
Fahrzeuge hat einen äußeren Durchmesser von
9,4 Meter, der innere einen solchen von 8,7 Meter.
Das Tuznnelrohr ist durch wasserdichte Küvelage
in gußeisernen Tiibsbings gedichtet wie wir sie
vom Schachtbau her kennen. Gleichzeitig damit,
aber rascher, ivurde der Fnsigängertunnel mit ge-
ringerem Durchschnitt durchgetriebeii. Die In-
betriebnahme der beiden Tunnel ist für 1934 vor-
gesehen. Wir werden noch ausführlich darüber
berichten.

Ein iiuteruiccrischrs Gebirge. Ein gewaltiges
Gebirg-e von der Höhe unserer Alpen zieht sich in-
mitten des Atlantischeii Ozeans hin. Es erhielt
den Namen »mittelatlantische Schwelle«, da es den
Atlantik in ein östliches und ein westlich-es Becken
trennt. Dieses uiitermeerische Gebirge hat eine-
g·ros:te Breite von 3000 Kilometer und erstreckt

"sich von Grönland bis fast zum antarktischen Fest-
lan»d. Zwischen Südamerika nnd Afrika folgt es
Skformigder westafrikanischen Küste und der west-
lichen Kutte Süd-am·erikas. Im Süden biegt. es
nach Osten in den Atlantisch-Jndischen Ozean um.
Riedrigsere Schwellen verbinden die niittelatlan-
tische Schwelle mit den anliegenden Festländsern
Asrika und Südamerika. Auf dem Rücken der
Schwelle erheben sieh eine Reihe von Jnselni die
Worein die St.81’»ausls-Felsen, Ascension, Tristan
da Cunha die Gongh-Jnseln und die Bonvets
Jnseln. Aus größerer Tiefe ragen St. Helena
und Ternsado sJioronha empor. Pz.

Odium-Gewinnung in Italien. Jm Vulkan-
gebiet von Sarderello werden bekanntlich die so-
genannten ,,Blasröhre«, d. h. unter ungeheurem
Druck aus der Erde strömende boraxhaltige
Dampf- unb Gassäulen teils zur Gewinnung des
Borax verwendet, teils unter Ausnutzung ihrer
mechanischen Wirkung in elektrische Kraft ver-
wandelt, aus der u. a. das ganze Kraftstromnetz
von Pisa gespeist wird. Nunmehr ist es gelungen,
aus ben Gasmassen auch helium auszuscheidem
Bisher wurde helium als Erdgas nur in Ame-
rika gewonnen. In Europa kannte man nur ein kostspieliges unb auch unergiebiaes Verfahren.


